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Berlin, 30. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allergnäbigſt geruht: 
Dem Land Hofmeiſter im Königreich Preußen, Grafen Finck bon Fin⸗ 
denſtein quf Jäskendorf, im Kreiſe Mohrungen, den Rothen Adler⸗Irden 
weiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Geheimen Rechnungsrath Krück⸗ 
mann im Finanzmipiſterium, den Rotten Adler Orden dritter Klaſſe mit 
det Schleife; ferner dem Bauinſpektor Crüger zu Schneſdemühl den Cha: 
rakter als Baurath zu verleihen. Wan an 
Der bisherige Privaldocent, Licentiat der Theologie Ludwig Dieſtel 


in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der ehangeliſch⸗Aheologiſchen 
Fakultät der K. Univerfität daſelbſt ernannt worden. 8 
Angekommen: Se. Durchl. der Herzog Chriſtian zu Schles⸗ 


wig Holſteln⸗ Sonderburg⸗Auguſtenburg, von Primkenau; 
der Geheime Kabinetsrath Illaire von London. * 


r. 24 des St. Anzes enthält Seitens dez K. Ministeriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten eine Cirkülar⸗ Verfügung 
vom 11. anuar 1858, betr. den Rechen⸗Unterricht auf den Schulen in Be⸗ 
zug auf das mit dem 1. Juli 1858 in Kiaft tretende neue Gewichtsſyſtem 
nach Maaßgabe des Geſetzes vom 17. Mui 1856. — 


r 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Freitag, 29, Januar Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniseur“ konſtatirt in einem Artikel die Kundgebun⸗ 
gen beſonders der Nationalgarde, der Armee, der franzöſi⸗ 
ſchen Bevölkerung, die Kundgebungen aller Souveräne und 
des geſammten Europa's, fo wie den Willen der Armee, 
die Dynaſtie Napoleon zu ſchützen, um zu beweiſen, daß 
die Demagogie und die Meuchelmörder die Ueberzeugung 
gewinnen müſſen, daß die Ordnung in Frankreich nicht auf 
einem Haupte allein beruinte ds | 

Neapel, Donnerſtag, 28. Januar. Der König 
hat den Fürſten Ottojano zur Beglückwünſchung des Kaifers 
Napoleon nach Paris geſandt. 
ar: (Eingeg. 29, Januar, 6 Uhr Abends.) 

Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 29. Jan. [Die Flüchtlings ⸗ 
frage; die Donauſchifffahrt; Berichtüberdie Vermählungs⸗ 
feier,] Die Frage wegen Ausweiſung oder Ueberwachun; der Flüchk⸗ 
linge wird von einigen Journalen viel hitziger beſprochen, als es der 
Sache ſelbſt gut iſt. Es ſteht wohl feſt, daß die Regierungen des Feſt⸗ 

landes gleiche Entrüſtung über das Treiben der flüchtigen Empörer in 


London empfinden und daß fie gleicher Anſicht über die Unzuläaſſigkeit 
eines ſogenannten Aſylrechtes find, welches jedem Anarchiſten Gelegen 


heit giebt, in aller Sicherheit und Bequemlichkeit Attentate gegen das Le⸗ 


ben der Fürſten und gegen die Ruhe der Staaten Europa's ins Werk zu 
jegen. Allein man muß bedenken, daß die engl. Regierung nicht ſelb⸗ 
ſtändig genug iſt, um den gerechten Forderungen der auswärtigen Poli⸗ 
lik ſofort Gehör zu geben. Vielmehr muß fie, wenn ſie nicht das Heft 
aus den Händen geben oder das Va banque der Staatsſtreiche verſuchen 
will, ſelbſt die Vorurtheile der öffentlichen Meinung ſchonen. Zu den 
engl. Vorurtheilen gehört auch das Pochen auf das ſogenannte Aſylrecht 
und eine Beſchränkung wird nur dann zu erlangen fein, wenn die dor⸗ 
tige Preſſe die Gemüther ſchon einigermaßen vorbereitet hat. Sehr leicht 
koͤnnte John Bull aber gar zu einem unbeugſamen Trotz gebrachtwerden, wenn 
die Sache den Anſchein gewinnt, als ſolle der engl. Freiheit von außen her 
Zwang angethan werden. Die europälſche Politik iſt wohl vorſichtig genug, 
um dieſen Anſchein zu vermeiden und deßhalb verdienen die Nachrichten, 
welche von amtlichen Kundgebungen der feſtländiſchen Kabinette in dem an⸗ 
gedeitteien Sinne ſprechen, geringen Glauben. Selbſt Frankreich wird 
wohl den Weg verlraulicher Beſprechungen vorziehen, da jedes bestimmt 
geſtelte Verlangen den Erfolg erſchweren und im Falle einer Weigerung 
don Seiten Englands den Tuilerienhof in eine ſehr mißliche Lage brin⸗ 
gen würde. — Aus Pariſer Korreſpondenzen erfährt man den genaueren 
Inhalt der Depeſche, durch welche Oeſtreich den Konferenzmächten ſeine 
Anſichten in Betreff der Donauſchifffahrle akte kundgegeben hat (ſ. unten). 
Oeſtreich verficht zwar dem Prinzip nach das unbedingte Recht der Do⸗ 
nauuferſtaaten, die Reglements endgültig feſtzuſtellen; doch erklärt ſich 
das Wiener Kabinet bereit, etwaige Bedenken in Erwägung zu nehmen 
und iſt überzeugt, daß ſich für die etwa erforderlichen Abänderungen eine 
pafjende Form finden werde. Wenn dieſe verſöhnlichen Anerbietungen 
ernſt gemeint ſind, ſo wird eine Verſtändigung nicht übermäßig ſchwer 
fallen. — Die hieſigen Morgenblätter brachten heute außer den engliſchen 
Berichten über die Vermählungsfeierlichkeiten in London noch eine ſehr 
ausführliche Darſtellung, welche einen halbamtlichen Charakter an ſich 
trägt. Wie verlautet, ſtammt dieſelbe aus der Feder des Dr. v. Jas⸗ 
mund, welcher im Gefolge des Prinzen von Preußen den dortigen Feſten 


N 


beigewohnt hat. 


Berlin, 29. Jan. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Her 
Prinz von Preußen hat heute von Mainz aus die Rückreiſe über Frank⸗ 


furt a. M. nach Berlin angetreſen und wird, wie eine telegraphiſche De | 
peſche gemeldet, ſchon morgen früh 7 Uhr hier eintreffen. Wie ich gehört, 


beabſichtigen die Väter unſerer Stadt ze. den Prinzen bei ſeiner Rückkehr 


zu beglückwünſchen und haben dieſerhalb gengue Erkundigungen über die dieſer gegenüber, alſo inks von der Ei 


Ankunft des hohen Reiſenden einziehen laſſen. 


Reklamen verhältnißmäßig höher) - 


Preußen wird ſpäteſtens am 5. Februar hier erwartet. Ueber den Beſuch 
der badiſchen Herrſchaften ſteht immer noch nichts feſt; doch wird im 
Palais des Prinzen von Preußen Alles für die hohen Gäſte bereit ge⸗ 
halten. Daß überhaupt viele fürftlihe Perſonen zum Beſuch an unſeren 


Hof kommen, habe ich bereits mifgetheilt; zahllos ſollen aber die Frem⸗ 


den ſeln, die nach Berlin kommen, um Augenzeugen der Einholungsfeier⸗ 
lichkeiten ze. zu fein. Daß dieſer Andrang auf die Hotels garnſs nicht 
ohne Einfluß iſt, davon hatman ſchon Beweiſe, und gleichen Schritt halten auch 
die Chambres garnies. Die Landtags milglieder wiſſen davon zu erzäh⸗ 
len und Viele wohnen darum in entfernten Straßen. Uebel daran find 
die, welche jetzt erſt hier eingetroffen find; fie müſſen hohe Miethe zahlen. 
— Ole Ernennung des Geh. Kabinetsrathes Illaire zum wirklichen Ge⸗ 
heimraſhe mit dem Prädikate „Exzellenz“ hat hier einigermaßen über⸗ 
raſcht, um fo mehr, als man erfährt, daß der Prinz ihn in den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrücken mit dieſer Auszeichnung bekannt machte und da⸗ 
bei namentlich ſeines bewieſenen Patriotismus gedachte. Der Geheimrath 
Faire Hat hier ſehr viele Freunde, die ſich über die ihm zu Theil gewordene 
Ehre von ganzem Herzen freuen. Uebrigens ſind auch Amtsvorgänger des 


Kabinetsrathes Illgire ſchon gleicher Ehre theilhaftig geworden. Die Be⸗ 


gleitung des Prinzen von Preußen und die der übrigen hohen Heerſchaften 
haben Orden erhalten. Dem Hofſtaatsſekretär des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Rath, iſt der rothe Adlerorden 4. Kl. verliehen worden; andere erhielten 
das allgemeine Ehrenzeichen. — Der Reiſe⸗Oberpoſtdirektor Balde iſt bereits 
von hier abgereiſt, um allerorts auf dem Wege, den die Neuvermählten nach 
Berlin nehmen, das Nöthige vorzubereiten. Morgen geht auch der Hofe 
ſtaaisſekretär Dohme von hier ab; derſelbe iſt beauftragt, auf allen 
Punkten, wo die hohen Reiſenden Aufenthalt nehmen, die erforderlichen 
Arrangements zu treffen. — Das Herrenhaus hat in dieſer Woche keine 
Sitzung und wird wahrſcheinlich erſt über 8 Tage eine ſolche abhalten. Die 
Mitglieder beider Häuſer, welche nicht Kommiſſionen angehören, haben 
ſo nach viel freie Zeil. Des Abendg erſcheinen ſie meiſt auf den verſchie⸗ 
denen Soirsen, die bei den Miniſtern oder Diplomaten ſtallfinden, oder 
fie finden fi in ihren Fraktionslokalen zuſammen. Heute waren viele 
Mitglieder der Rechten bei dem Kriegsminiſter und morgen find fie zu 
dem Militärbevollmächtigten Rußlands am hiefigen Hofe, Graf General Ad⸗ 
lerberg, geladen. Von der bevorſtehenden Ankunft des Baron v. Budberg 
hat man im ruſſiſchen Geſandiſchaftshotel dadurch Kunde, daß einem 
großen Theil der Dienerſchaft das bisherige Verhältniß aufgekündigt 
worden iſt. Mehrere derſelben dienten der Geſandiſchaft ſchon feil einer 
Reihe vor Jahren. Baron v. Budberg ſcheint ſich die Erſatzmänner 
aus Wien mitzubringen. Auch der bisherige Verlreler Bayerns, Graf 
Monigelas, rüſtet ſich zur Abreiſe auf feinen neuen Poſten nach Peters⸗ 
burg, da er mit dem dortigen bayriſchen Geſandten tauſchen fol. 
—[Feſtprogramm.] Bei dem am 6. Febr. 1858 in Potsdam und 
bei dem am 8. Febr. 1858 in Berlin erfolgenden ſolennen Einzuge Sr. K. 
5. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Prineeß Royal von Großbritannien 
und Irland, fo wie bei den ſich anſchließer den Feſten, welche aus Veranlaſ⸗ 
ſung Höchſtderen Vermählung am biefigen k. Hofe ſtattfinden werden, iſt fol⸗ 
gende 5 0 00 des Cerimoniels Allerhöchſt befohlen worden: 
Sonnabend den 6. Febr. 1858 werden Se. K. H. der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen und Ihre K. H. die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, Princeß Royal von Großbritannien und Irland, nach 
Höchſtderen am 25. Januar zu London vollzogener Vermählung, auf dem 
Wege über Köln und Magdeburg gegen 23 Uhr in Potsdam eintreffen. 
Auf dem Bahnhofe daſelbſt wird das Durchlauchtigſte neuvermählte Paar 
bei der Ankunft von Ihren KK. HH. den Prinzen des k. Hauſes empfangen. 
Daſelbſt finden ſich auch der General der Kavallerie und General» Adjutant 
Sr. Maj. des Königs, Kommandeur des Gardekorps, Graf v. d. Gröben, 
der Ober⸗Stallmeiſter und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, General 
Lieutenant b. Williſen, der Kommandant der Stadt Potsdam, General à la 
suite Sr. Maj. des Königs, General-Major b. Bonin, und die zur Aufwar⸗ 
tung bei Ibrer K. H. der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen Aller⸗ 
hoͤchſt beorderten Kammerherren: Schloßhauptmann v. Röder und Graf von 
Fürſtenſtein, fo wie der Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Potsdam, Beyer, und 
der dorlige Polizeidirektor Engelcken zum Empfange ein. Der Ober⸗Stall⸗ 
meiſter b. Williſen geleitet die Hohen Neupermählten zu der für Höchſtdieſel⸗ 
ben in Bereitſchaft gehaltenen Equipage. Ihre KK. HH. begeben Sich, in 
Begleitung Höͤchſtihres Gefolges und von einer militäriſchen Ehreneskorte 
umgeben, nach dem k. Schloſſe zu Potsdam. Dies geſchieht in folgender 
Ordnung: 1) Vorauf reitet ein Zug des Garde⸗Huſaren⸗Regiments; dieſem 
folgen; 2) ein zweiſpänniger Wagen mit Sr, K. H. Hofmarſchall, Major 
b. Heinz, und Ihrer K. H. Kammerherrn, Grafen b. Perponcher; 3) ein 
zweiſpänniger Wagen mit den vorgenannten, Höchſtderſelben zur Aufwartung 
beigegebenen k. Kammerherren; 4) ein aweilpänniger Wagen mit dem Oberſt⸗ 
Truchſeß Sr. Maj, des Königs, Wirklichen Gebeimen Nath Grafen v. Re 
dern, und der Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich Wilhelm bei der Reife nach 
London Allerhöchſt zugetheilten militäriſchen Begleitung, dem General der 
Kavallerie, Freiherrn Roth b. Schreckenſtein, und dem General⸗Major von 
Moltke; 5) eine Kompagnie der Gardes du Corps mit den Trompetern an 
der Spige; 6) ein ſechsſpänniger k. Wagen, in welchem die Hohen Neuver⸗ 
mählten den Fonds einnehmen, die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin v. Perponcher 
aber kückwärts ſitzt. Auf der rechten Seite des ſechsſpännigen k. Wagens, 
welcher ſich, wie der ganze Zug, im Schritt bewegt, reitet der Kommandant 
der Stadt Potsdam; auf der linken Seite dieſes Wagens der Kommandeur 
der denſelben begleitenden Eskadron der Gardes du Corps. Beide reiten 
unmittelbar neben dem Wagen, und zwar etwas rückwärts, damit die freie 
Ausſicht aus den Fenſtern der Porlieren nicht geheinmt wird, Zwei königl. 
Stallmeiſter reiten borauf. 7) eine Kompagnie der Gardes du Corps; 8) 
ein zweiſpaͤnniger Wagen mit den Damen Ihrer K. H. der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm; 9) ein zweiſpänniger Wagen mit den Adjutanten Sr. K. G. 


des Prinzen Friedrich Wilhelm; 10) ein Zug des 1. Garde⸗Ulaneg⸗Regi⸗ 
| ments. Sobald der Zug ſich in Bewegung ſetzt, werden dreimal 24 Kanp- 
nenſchüſſe abgefeuert. Bei dem k. Schloſſe angelangt, fahren die zum vorbe⸗ 


ſchriebenen Zuge gehörigen Wagen durch das Forkuna⸗Portal in den inne⸗ 
ren Schloßhof. Im Schloßhofe, rechts von der Einfahrt, paradirt die Leib: 
Kompagnie des 1. Garde-Negiments zu Fuß mit der Fahne als Ehrenwache; 

afabrt, marſchirt die vorgenannte mis 
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Die Frau Prinzeſſin von 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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litäriſche Ehreneskorte der Gardes du Corps auf. Die Hohen Neuvermähl⸗ 
ten fahren an der Marmortreppe bor und werden hier durch die Oberſten 


Hof-, Ober⸗Hof⸗ und Hof⸗Chargen Sr. Maß. des Königs empfangen und nach 
dem Marmorſaale geleitet, an deſſen Eingange die Durchlauchtigfte k. Fami⸗ 


lie das Hohe neuvefmählte Paar erwartet. Im Marmorſaale find die Offi⸗ 
ziere der Garniſon don Potsdam vom Eingange links und die Behörden an⸗ 
ſchließend, die Hofftaaten aber vom Eingange rechte aufgeſtellt, während die 
präſentirten Damen aus der Stadt fi) im Bronzeßimmer verſammelt haben, 


Da Ihre KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm voraus⸗ 


ſichtlich ſchon gegen 23 Uhr in Potsdam eintreffen werden, ſo haben ſich die 
Oberſten Hof⸗, Ober- Hofe und Hof⸗Chargen, der Miniſter des k. Hauſes, die 
dortigen Militärs und Civilbehörden, ſo wie die Damen aus der Stadt ſchon 
bald nach 2 Uhr im k. Schloſſe einzufinden. Sobald Ihre KR. 59. die 
Prinzen und Prinzeffinnen des k. Hauſes das Hohe neuvermählte Paar nach 
den fur Höchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Appartements geleitet haben, 
entfernen ſich die im Marmorſaal und der Bronzekammer verſammelten Per⸗ 
ſonen, und es bleiben nur diejenigen zurück, an welche beſondere Einladungen 
ergangen ſind. Um 4 Uhr Diner en famille und Marſchallstafel. 
Sonntag den 7. Fehr. verbeſhen die Höchſten Herrſchaften zu Pots⸗ 
dam und wohnen um 10 Uhr dem Göktesdienſte in der Gärniſonkirche da⸗ 
ſelbſt bei. Um 4 Uhr Diner en kemille und Marſchallstafel. 
Montags, den 8. Februar, begeben ſich JF. Ke. HH. zu Wagen 
über Zehlendorf und Schöneberg längs des Kanals nach Schloß Bellevue, 
von wo aus der feierliche Einzug in Berlin erfolgt, JF. KR. HH bexrlaſſen 
das gedachte Schloß, umgeben bon Höchſtihrem Gefolge und einer militäri⸗ 
ſchen Ehreneskorte, um 1 Uhr. Dies geſchieht in folgender Ordnung: 1) 
vorauf reitet ein Zug des Garde⸗Dragonerregiments; dieſem folgen: 2) ein 
ſechsſpaͤnniger Wagen mit dem Hofmarſchall b. Heinz und dem Kammerherrn 
Grafen b. Perponcher; 3) ein ſechsſpänniger Wagen mit den k. Kammer⸗ 
herren: Schloßbauptinann b. Röder und Graf b. ürſtenſtein; A) ein ſechs⸗ 
ſpänniger Wagen mit dem Oberſt⸗Truchſeſſen Sr. Maj. des Königs, Wirkl⸗ 
Geh. Rath Grafen b. Redern, dem General der Kaballerſe Freiherrn Roth 
b. Schreckeuſtein und dem Generalmajor b. Moltke; 5) eine Kompagnie der 
Garde du Corps mit den Trompetern an der Spitze; 6) der große lönigl. 
Stagtswagen, mit 8 Pferden beſpannt, in welchem die Hohen Neupermählten 
den Fonds einnehmen, die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Perponcher aber rück⸗ 
wärts fißt. Auf der rechten Seite des achtſpaͤnnigen k. Wagens, welcher 
ſich, wie der ganze Zug, im Schritt bewegt, reitet der Sberſtallmeiſter 
b. Williſen; auf der linken Seite dieſes Wagens der Kommandeur der den⸗ 
ſelben begleitenben Eskadron der Garde du Corps. Beide reiten unmittelbar 
neben dem Wagen. Auf den Tritten des Wagens ſtehen k. Pagen; zwel 
k. Stallmeiſter reiten demſelben vorauf; 7) eine Kompagnie der Garde du 
Corps; 8) ein ſechsſpänniger Wagen mit den Damen J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm; d) ein ſechsſpänniger Wagen mit den Adjutanten 
Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm; 10) ein Zug des Garde⸗DOrago⸗ 
nerregiments. Amn kleinen Stern im Thiergarken jegen ſich 40 Poſtillone, 
unter Anführung des Reiſepoſtmeiſters, Oberpoſtdirektors Balde, und ſechs 
Oberpoſtſekretäre, an die Spitze des Zuges. Dieſen folgen mit Allerhöchſter 
Genehmigung von hier ab zunächſt die bis dahin in der Bellebue⸗Allee auf“ 
geſtellten herittenen Korps der Bürgerſchaft von Berlin. Am Brandenburger 
Thore, außerhalb der Stadt, empfangen der Gouverneur der hieſigen Reſt⸗ 
denz, General⸗Feldwarſchall Frhr. b. Wrangel, der Kommandant General 
a la suite Sr. Maj. des Könige, Generalmajor b. Albensleben und der 
Poltzeipräſident Frhr. b. Zedliß das Hohe neubermählte Paar und ſchließen 
ſich der Erſtere von dort ab rechts, die beiden Letzteren links an die bereits 
am Wagen reitenden vorgenannten Perſonen dergeſtalt an, daß die freie 


Ausſicht aus den Fenſtern des Wagens ſo wenig wie möglich beſchränkt 


wird. Sobald 5 Kl. 99. in das Thor hineinfahren, werden dreimal 
24 Kanonenſchüſſe abgefeuerk. Am Brandenburger Thor innerhalb der Stadt 
wird das Hohe neuvermählte Paar bon dem Oberbürgermeiſter, Geh. Sber⸗ 
Regierungsrath Krausnick und dem Magiſtrat der Stadt Berlin empfangen, 
Vom Brandenburger Thor aus bewegt ſich der vorbeſchriebene Zug unter den 
Linden, innerhalb der Promenade, nach dem k. Schloſſe und durch Portal 
Nr. 5 bis nach der Wendeltreppe. Die mililäriſche Ehreneskorte reitet durch 
den Schloßhof, auf welchem der Wendeltreppe gegenüber eine Kompagnte bes 
2. Garderegiments zu Fuß mit der Fahne als Ehrenwache ſteht, hindurch 
und marſchirt durch Portal Rr. 1 ab. Am Fuße der Wendeltreppe empfan⸗ 
gen 3% KR. H. die Prinzen des k. Hauſes, unter Vortritt der Oberſten 
Hof, Oberhof⸗ und Hofchargen, das Hohe neurermählte Paar und geleiten 
Hoͤchſtdaſſelbe hinguf. An der Thür des Schweizerſaales, in welchem eine 
Galawache paradirt, wird J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bon 
JJ. KK. H. den Prinzeſſinnen des k. Hauſes empfangen und ſodann durch 
die Parade⸗Vorkammern des Corps de logis Sr. Maj. des Hochſeligen Köͤ⸗ 
nigs Friedrich J., an deren Eingange die Garde⸗Unteroffizierkompagnſe auf⸗ 
geſtellt iſt, und durch das Königszimmer und die rothe (Drap d'or) Kammer, 
in welchen ſich ſchon um 1 Uhr die hier anweſenden Ritter des Hohen Or⸗ 
dens vom Schwarzen Adler, die Hofſtaaten, die General⸗ und Flügeladſu⸗ 
tanten, die Generale, Miniſter und Wirkl. Geh. Räthe, ſo wie die Chefs 
des Civil» und Militärkabinets, zu berſammeln haben, nach der Brandenbur⸗ 
giſchen Kammer ‚geleitet, Um 4 Uhr Galadiner im Weißen Saale. Die 
Verſammlung iſt für die Höchſten Herrſchaften in der Rothen Sammetkam⸗ 
mer, für die Hofſtaaten und Gefolge in der alten Kapelle, für die anweſen⸗ 
den Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Generale, Mini⸗ 
ſter und Wirkl. Geh. Räthe, die Chefs des Civil⸗ und Militärkabinets und 
alle anderen Perſonen, welche Einladungen zu dieſem Diner erhalten haben, 
in der Bildergalerie. Die Oberſten Hofe, Oberhof. und Hofchargen treten 
den Höchſten Herrſchaften bor, wenn Hoͤchſtdieſelben Sich zum Galadiner nach 
dem Weißen Saale erheben. Souper en retraite. 

Dienſtags, den 9. Februar, um 1 Uhr Dejeuner dinatoire bei den 
Hohen Neubermählten. Um 7 Uhr Abends Kour bei Höchſtdenſelben im 
Ritterſaale, den angrenzenden Gemächern und der Bildergalerie des königl, 
Schloſſes. Um 8 Uhr Polonaiſen⸗Ball im Weißen Saale. — Mittwochs, 
den 10. Februar, Diner bei Sr. K. H. dem Prinzen bon Preußen. Abends 
7 Uhr Gala⸗Oper. — Donnerſtags, den 11. Februar, Diner en famille 
bei Sr. K. H. dem Prinzen Karl von Preußen. Abends Aſſemblée bei Gr, 
K. H. dem Prinzen bon Preußen. 0 


— [Obertribunals⸗Entſcheidung,] Das Obertribunal bat vor 


Kurzem eine Entſcheidung erlaſſen, die bezüglich der Verhältniſſe des bepfand⸗ 


brieften Grundbeſſtzes von großer Wichtigkeit iſt. In einem bei der Gene⸗ 
raltommiſſion zu Poſen anhängigen Ablöſungsverfahren ſollte die Guts herr⸗ 
ſchaft wegen der abzulöſenden Regllaſten durch Rentenbriefe entſchaͤbigt wer⸗ 
den. Die Gutsherrſchaft beabſichtigte einen Theil der Rentenbriefe zu nolh⸗ 
wendigen neuen Einrichtungen zu berwenden. Hiergegen hatte jedoch die 
Landſchafts direktion zu Schneidemübl Proteſt erhoben, weil nach F. 49 des 


Rentenbankgeſetzes die Rentenbriefe underkürzt ihr zur Tilgung bon Pfand⸗ 


briefen überlaſſen werden müßten. Nachdem auf erhobenen Konflikt der Ge⸗ 
richtsbof für die Kompetenzkonflikte den Rechtsweg in dieſer Angelegenheit 
für zuläſfig erklärt hatte, wurde die Landſchaft in zwei Inſtanzen mit ihrem 


Widerſpruch zurückgewieſen. Das Obertribunal hat nun auch die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde verworfen und erkannt, daß die landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
inſtitute nicht befugt ſeien, der Ausantwortung von Rentenbriefen an den 
Beſitzer des berechtigten Gutes, ſoweit die Kapitalabfindungen (nach Anlei⸗ 
tung des §. 110 des Ablöſungsgeſetzes) zu den Einrichtungskoſten und in 
die Subſtanz des Gutes verwendet werden dürfen, zu widerſprechen. Nach 
dem angeführten $. 110 habe nur die Auseinanderſetzungsbehoͤrde die gebö- 
rige Nes pic und namentlich ob und wie weft dieſelbe in einer die 
Gläubiger und Real⸗Berechligten des Gutes ſicher ſtellenden Weiſe erfolgt 
ift, zu prüfen. (B3.) 

— [Ausweiſung.] Wie der „N. P. Z.“ mitgetheilt wird, lau⸗ 
tet die gegen den bisherigen Redakteur der „Nod. H. Z.“ Ely Samter 
von der Polizeibehörde verfügte Ausweiſung (j. geſtr. Jig.) dahin, daß 
derſelbe binnen 14 Tagen die Stadt verlaſſen ſolle. Gegen dieſe Ver⸗ 
fügung hat der Betheiligte bei dem Miniſterium Rekurs eingelegt. Die 
Details der Angelegenheit find uns unbekannt. 


Köln, 28. Jan. [J J. K K. HH. der Prinz und die Prin- 
zeſſin von Preußen! trafen auf der Rückkehr von London über 
Calais und Gent geſtern Nachmittag um 4 Uhr auf dem mit Flaggen 
geſchmückten Rheiniſchen Bahnhofe am Trankgaſſenthore ein, wo ſich die 
hohe Generalität, der Regierungspräſident, der Oberbürgermeiſter nebſt 
dem erſten Beigeordneten und mehrere Honoratioren zu ihrer Begrüßung 
eingefunden hatten. Nachdem ſich die hohen Reiſenden längere Zeit huld⸗ 
reichſt mit den Anweſenden unterhalten, traten fie gegen 5% Uhr die Weir 
terreiſe nach Koblenz an. Se. K. H. der Prinz von Preußen wird letz⸗ 
tere Stadt ſchon heute Mittag verlaſſen, um über Mainz und Frankfurt 
d. M. nach Berlin zurückzukehren. Ihre K. H. die Prinzeſſin wird bis 
etwa zum 3. Februar in Koblenz verweilen und ſich dann ebenfalls nach 
Berlin begeben. (K. 3.) ö 


Heſtreich. Wien, 27. Jan. [Der Vertrag der Donau- 


uferſtaaten.] So gereizt man hier Anfangs that, als die Mächte des 


Pariſer Kongreſſes behaupteten, daß der Vertrag zu ihrer Kognition ge⸗ 
höre, ſo hat man doch längſt eingelenkt und alle Schritte gethan, um die 
gemeinſame europäiſche Verhandlung über die Beſtimmungen der Kon⸗ 
vention einzuleiten. Das Gerücht, daß Wücttemberg und Bayern die 
Ratifikation nur mit Vorbehalt ausgeſtellt haben, erhält ſich und man 
hört darüber das Genauere, daß Württemberg in Betreff der Beſtimmun⸗ 
gen über die Binnenfahrt feine Bedenken geäußert, Bayern dagegen ver- 
langt habe, daß die Schifffahrtsrechte auf der unteren Donau ſpäter in 
einer ſpeziellen Uebereinkunft geregelt würden. Namentlich ſoll Bayern 
den Vorſchlag gemacht haben, daß die Zollabgaben auf der Strecke vom 
Eiſernen Thore bis zum Meere in jener Konvention beſtimmt würden 
und daß ſie, nur lokaler Natur, durch lokale Zwecke bedingt ſein und 
nicht den Charakter einer Abgabe auf die Schifffahrt und auf die Güter 
haben ſollten. Angeſichts dieſer Vorbehalte und Anträge auf ziemlich tief⸗ 
greifende Modifikationen hat ſich denn die hieſige Regierung auch längſt 
zu weiteren Verhandlungen bereit erklärt. Es ſteht ferner feſt, daß, wäh⸗ 
rend Frankreich ſich damit begnügt hatte, nur formelle Bedenken über die 
definitive Gültigkeit der Wiener Konvention auszuſprechen, die engliſche 
Regierung in ihrer Note vom 10. Dezember auch den Inhalt der Kon⸗ 
vention der Prüfung der Pariſer Konferenz vindizirte. In feiner Ant⸗ 
wort vom 31. Dezember, in welcher das hieſige Kabinet die Bedenken 
und Forderungen beider Weſtmächte zu widerlegen ſuchte und die es da⸗ 
her den Regierungen beider zugeſchickt hat, hält es zwar die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Wiener Konvention von der Pariſer Konferenz noch aufrecht, 
allein erklärt es ſich doch zugleich bereit, ſich auf eine Erörterung über 
den Einklang der Konvention mit den Prinzipien der Wiener Schlußakte 
einzulaſſen. Die hieſige Regierung hat damit den bisherigen journaliſti⸗ 
ſchen Streit über die Berechtigung der Pariſer Konferenz ſelbſt entſchie⸗ 
den und durchaus keinen Grund dazu, die Geſinnungen derjenigen zu 
verdächtigen, die die Konvention der Donau-Uferſtaaten, zumal jo weit 
ſie ſich auf die untere Donau bezieht, einer Prüfung unterworfen ſehen 
wollen. — Die Pariſer „Correſpondence Bullier“ veröffentlicht einen 
Auszug aus einer ferneren Note des Wiener Kabinets vom 10. Januar, 
in welchem es ſeinen Krompromiß mit den Mächten des Pariſer Vertra⸗ 
ges vorbereitet, Dieſer Auszug lautet: „Wir find erbötig, den zu Wien 
abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrag ohne Verzug der Pariſer Konferenz 
vorzulegen, damit die Angehörigen der betreffenden Uferftaaten ſchon vor 
dem Zeitpunkte, in welchem die Europäiſche Kommiſſion der Aufgabe ent- 
ſprochen haben wird, an den Vortheilen, die der Vertrag allen Nationen 
einräumt, theilnehmen können. Nur müſſen wir wünſchen, vorher der 
Aufnahme verſichert zu werden, welche dieſe Vorlage von Seiten der 
Mächte finden wird. Könnten wir darauf zählen, daß die Konferenz die 
Uebereinſtimmung der Schifffahrtsakte mit den Grundſätzen des Wiener 
Kongreſſes und den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages anerkennen, 
von der Thatſache des Vollzuges der Punkte 1 und 2 des Artikel 17 
dieſes Vertrages Akt nehmen würde, fo ſtände von unſerer Seite ſelbſt 
nichts entgegen, daß ein Zuſammentritt der Konferenz eigends zu ſolchem 
Zwecke veranſtaltet würde. Es bliebe dabei verſtanden, daß es auch nach 
dieſer vorläufigen allgemeinen Anerkennung jeder der Mächte unbenom⸗ 
men fein würde, auf diplomatiſchem Wege die Einwendungen oder Be⸗ 
merkungen geltend zu machen, zu welchen ihr die eine oder andere Be⸗ 
ſtimmung der Uebereinkunft Anlaß bieten könnte. In dem Falle dagegen, 
wenn unſere feſte Ueberzeugung von dem vollen Einklang der Schifffahrts⸗ 
akte mit den maaßgebenden Grundſätzen der europäiſchen Verträge von 
den Mitkontrahenten des Pariſer Vertrages nicht in allen Punkten ge⸗ 
theilt würde und die Mächte daher vorerſt nicht zur Konſtatirung der er⸗ 
wähnten Thatſache zu ſchreiten wünfchten, oder wenn aus irgend welchem 
Bedenken vorgezogen würde, den Zeitpunkt abzuwarten, an welchem die 
Konferenz in Gemäßheit des Artikel 18 des Vertrages von der Erfüllung 
der Aufgabe beider Donaukommiſſionen werde Akt nehmen können, in 
dieſem Falle würden die Mächte uns ſchon jetzt vollkommen bereit finden, 
etwaigen Einwendungen gegen den Inhalt der zwiſchen den Uferſtaaten 
zu Stande gekommenen Akte in reiflichſte Erwägung zu ziehen. Wir 
zweifeln nicht, daß auch die Regierungen der Uferſtaaten auf eine ſolche 
Prüfung bereitwilligſt eingehen werden, und daß für die Berückſichtigung 
von Reklamationen, die als im Rechte begründet anerkannt werden müß- 
len, die angemeſſene Form ohne Schwierigkeit ſich finden ließe.“ 


— [Türkiſches Obſervationskorps an der Donau.] Es 
iſt richtig, daß die Pforte an der Donau ein ſtarkes Obſervationskorps 
aufzuſtellen im Begriffe iſt, zu welcher Maaßregel ſie theils durch die 
Vorgänge in Serbien, theils durch die bedenkliche Aufregung veranlaßt 
wird, welche in ihren eigenen ſlawiſchen Provinzen fortwährend herrſcht. 
Das Beobachtungskorps, welches 20,000 Mann ſtark fein ſoll, wird bei 
Ruſtſchuk, Widdin und Nikopolis konzentrirt ſein; 8000 Mann find be⸗ 
reits an Ort und Stelle. Ahmet Paſcha, ein Offizier, der in Wien ſeine 
militäriſche Ausbildung erlangt hat, iſt zum Kommandirenden dieſes 
Korps ernannt worden. Eine nicht unbedeutende Abtheilung ſeiner Trup⸗ 
pen mußte er dem Kommandirenden in Moſtar, Ismail Paſcha, zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, da dieſer durch den außerordentlichen Kommiſſar der 
der Pforte, Azi Paſcha, beauftragt worden iſt, den Feldzug gegen Mon⸗ 
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tenegro zu eröffnen. Er wird ſich zu dieſem Ende mit dem Paſcha von 
Skutari ins Einvernehmen ſetzen und zuvörderſt die Bezirke von Kuci 
und Waſſawie beſetzen. Fürſt Danilo, welcher von dieſen Eniſchlüſſen 
der Pforte bereits vor einiger Zeit in Kenntniß war, hat wieder einen 
ſeiner Adjutanten nach Paris geſandt, um die Vermittelung des Kaiſers 
der Franzoſen anzurufen. Man hofft, daß Kaiſer Napoleon diesmal der 
Pforte freie Hand laſſen werde. (K. Z.) 

— [Das Erdbeben.] Einer Neutraer Korreſpondenz des „P. N.“ 
zufolge hatte das Erdbeben vom 15 d. ſich bis nach Neutra erſtreckt, obwohl 
dort die Erſchütterung um vieles geringer war. In Sillein (Trentſchiner 
Komitat) hat ſich das Phänomen am 16. und 17. wiederbolt, und zwar am 
16. d. um 9 Uhr 11 Min. früh und 2 Uhr 4 Min. Nachmittags, am 17. 
um 2 Uhr Nachmittags und am ſtärkſten um 5 Uhr Abends. In dem klei⸗ 
nen Städtchen iſt kaum ein Haus unbeſchädigt geblieben; Schornſteine und 


Mauerwölbungen ſtürzten an vielen Orten ein, doch ift kein Menſchenleben 


zu Grunde gegangen. Die Kirchen haben außer einigen Sprüngen und dem 
Herabfallen des Mörtel keine größere Beſchädigung erlitten. Aus Gyurc⸗ 
fina, gleichfalls im Trentſchiner Komitat, berichtet ein Augenzeuge, daß die 
3 Schuh dicken Mauern des Hauſes, in dem er ſich auf Beſuch befand, ge⸗ 
ſpalten wurden. Von den Dorfbewohnern, welche fich im Nachtkleid und 
barfuß aus ihren Wohnungen auf die Gaſſe ſtürzten, wollen mehrere wäh⸗ 
rend der Erdſtöße, deren 5—6 aufeinander folgten, es zweimal heftig blitzen 
geſehen haben. Die Erſchütterung dauerte 4—5 Minuten und hatte die Rich⸗ 
tung gegen Oſten; es ſcheint, daß die Haupikraft des Stoßes am Fuße der 
Gebirgskette dahin lief, denn in dem nur eine halbe Stunde Wegs entfern⸗ 
ten Marktflecken Rajetz war die Erſchütterung ſchon um Vieles ſchwächer. Es 
wird behauptet, daß nicht nur die fetzt lebende Generation ſich keines Erd⸗ 
bebens im Trentſchiner Komitat zu erinnern wiſſe, ſondern daß auch die äl⸗ 
teſten Urkunden keiner ſolchen Naturerſcheinung Erwähnung machen. 

Prag, 27. Jan. [A. Wiesner amneftirt.] Die Zahl der po» 
litiſchen Flüchtlinge, denen die Rückkehr nach Oeſtreich geſtattet worden, 
iſt wieder um einen vermehrt worden. Der Schriftſteller A. Wies ner hal 
die Erlaubniß erhalten, in feine Heimath zurückzukehren. Unſere Regie⸗ 
rung beobachtet überhaupt ſeit der allgemeinen Amneſtie das Prinzip, 
daß Jedem die Rückkehr geſtattet werde, der um dieſelbe nachſucht. Die 
Zahl der Flüchtlinge iſt gegenwärtig nur noch eine ſehr kleine. 

Cattaro, 21. Januar. [Fürſt Danilo; die Lage in der Her⸗ 
zegowina und in Bosnien.] Fürſt Alexander Karageorgievie von 
Serbien hat einen Offizier nach Celtinje abgeſendet, um den Fürſten 
Danilo zu deſſen Geburtsfeſte zu beglückwünſchen. — In Montenegro 
herrſcht jetzt liefe Ruhe; auch in der Herzegowina hat die Renitenz den 
drohenden Charakter verloren. Dagegen erfährt man, daß die Pforte auf 
der Reviſion des letzten Hochverrathsprozeſſes in Belgrad beſteht, und 
die Penſionirung, ſowie die neue Ernennung der Senatoren und des Se» 
natspräſidenten nicht beſtätigt hat. Der zum Präfidenten vorgeſchlagene 
Senator Nenadovie iſt bekanntlich der Schwiegervater des Fürſten Alexan⸗ 
der. (Oeſt. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 27. Jan. [Ihre Majeftät 
die Königin] hat geftern einen guten Tag gehabt und heute Nacht 
eines ziemlich ruhigen Schlafes genoſſen; Fieber und Huſten find in der 
Abnahme begriffen. Bei dieſem milden Verlauf der Krankheit Ihrer 
Majeſtät werden vorerſt keine weiteren Bulletins ausgegeben wer⸗ 
den. (St. A. f. W.) : 


Baden. Karlsruhe, 27. Januar. [Die Geſandten für 
Rom.] Die Abgejandten unſerer Regierung, welche die Unterhandlun⸗ 
gen mit dem päpſtlichen Stuhl zur Ordnung unſerer kirchlichen Angele⸗ 
genheiten abſchließen ſollen, ſtehen im Begriffe, nach Rom abzureiſen. 
Der eine derſelben iſt Diplomat, der bisherige badiſche Geſandte zu 
München, v. Berkheim; der andere ein Rechtsgelehrter, Oberhofgerichts⸗ 
rath Dr. Roßhirt; erſterer Proteſtant, letzterer Katholik. Man iſt mit 
dieſer Wahl im Allgemeinen wohl zufrieden. 


Frankfurt a. M., 27. Januar. [Die Lage der ehe- 
maligen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere.] Die durch den 
„Correſpondenten v. u. f. D.“ bekannt gewordene Ablehnung des olden⸗ 
burgiſchen Antrages hat zur Folge gehabt, daß ſich mehrere der ehema⸗ 
ligen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere in Privatfchreiben hierher gewandt 
und unter wiederholter Darlegung ihrer hülfloſen Lage um eine ſchleu⸗ 
nige günſtige Erledigung nachgeſucht haben. Leider läßt ſich unter den 
bereits bekannten Verhältniſſen kaum annehmen, daß die Bundesver- 
ſammlung einen andern günſtigen Beſchluß zu faſſen in der Lage iſt. Zu 
einem ſolchen gehört nämlich Einſtimmigkeit, und da ſich Oeſtreich bis⸗ 
her gegen die Gewährung der rückſtändigen Penſion ausgeſprochen, ſo 
bleibt für die möglichſte Erleichterung der Lage der erwähnten Offiziere nur der 
von Preußen vorgeſchlagene Weg einer freiwilligen Unterſtützung übrig. 
Möchtendoch die deutſchen Regierungen nicht zögern, für die Erleichte⸗ 
rung der Lage der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere Sorge zu. 
tragen! (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Jan. [Zu den Vermählungsfeſtlichkei ten.] 
Die erlauchten Neuvermählten Prinz Friedrich Wilhelm und die Prin- 
zeſſin Victoria, trafen geſtern Nachmittags kurz nach 5 Uhr auf dem 
Bahnhöfe der großen Weſtbahn ein, um ſich in einem Exlrazuge nach 
Windſor zu begeben. Eine zahlreiche Volksmenge hatte ſich verfammelt, 
um das hohe Paar bei ſeiner Abreiſe zu begrüßen. Als der Prinz und 
die Prinzeſſin erſchienen, erſchollen laute Jubelrufe, und das anweſende 
Muſikkorps ſtimmte die Nationalhymne an. Die als Ehrenwache aufge- 
ſtellten Gardiſten, ſchottiſche Füſiliere, präſentirten das Gewehr, und 
Hurrahs aus voller Bruſt erſchollen ohne Unterlaß, bis Ihre K. Hohei⸗ 
ten im Koupe ſaßen. Die Prinzeſſin trug ein Kleid von weißer Moirée 
antique nebſt Mantille und Hut von derſelben Farbe, der Prinz einen 
einfachen Ueberrock. In Windſor waren von Gemeinderath und Bür⸗ 
gerſchaft Anſtalten zum würdigen Empfange der Neuvermählten getroffen 
worden. Die Stadt hatte ein feſtliches Gewand angezogen. Bunte Fah⸗ 
nen, Lorbeerkränze, grüne Laubgewinde und eine in vollem Strome da⸗ 
hinwogende fröhliche und erwartungs volle Volksmenge gaben der alten 
Stadt ein heiteres und belebtes Anſehen. Auf der Plattform des Bahn- 
hofes, wo man der Ankunft des hohen Paares entgegen ſah, waren 2 
große Eſtraden errichtet worden, die über 1000 Perſonen aufnehmen 
konnten. Den für den Prinzen und die Prinzeſſin offen gehaltenen Raum 
bedeckte ein eleganter rother Teppich. Ringsum prangle ein reicher Flor 
rother und weißer Kamellien, und über der Eingangspforte goß ein aus 
Gasflammen gebildeter Stern ſein mildes Licht aus. Von einer der für 
die Zuſchauer beſtimmten Bühnen hatten die Schüler von Eaton Beſitz 
ergriffen. Sie haben ein Kontingent von mehr als 700 geſtellt. An 
Bannern und Lorbeerkränzen hatten ſie es nicht fehlen laſſen, und in gol⸗ 
denem Lichte und in großen, hellleuchtenden Buchſtaben ſtrahlte der 
Spruch: „Congratulatur Etona“. Die zweite Eſtrade nahmen die 
Honoratioren der Stadt und der Umgegend von Windſor, Damen und 
Herren, ein. Etwa um 4 vor 6 Uhr traf das hohe Brautpaar ein. 
Begeiſterter Jubel erſcholl, und beſonders thaten ſich dabei die Jungen 
von Eaton durch ihren Enthuſiasmus hervor. Als der Zug anhielt, ſtieg 
der Prinz ſogleich aus und reichte der Prinzeſſin ſeine Hand. Das Er⸗ 


das er um keinen Preis verſäumt haben moͤchte. 


ſcheinen des fürſtlichen Paares auf der Plattform erregte neue und dop⸗ 
pelt laute Kundgebungen der Loyalität, und das ganze Schauſpiel war 
ein im höchſten Grade herzerhebendes und rührendes. Die jungen und 
erlauchten Gegenſtände dieſer Begeiſterung ſchienen tief bewegt durch die. 
ſen herzlichen Willkomm, und bezeugten dadurch ihren Dank, daß ſie 
ſich wiederholt gegen die Anweſenden verneigten. Nachdem er einigen 
der hervorragendſten auf der Platform befindlichen Perſonen die Hand 
gedrückt und einige freundliche Worte mit ihnen gewechſelt hatte, führte 
der Prinz Friedrich Wilhelm ſeine junge Gattin in das Empfangszimmer 
der Königin, vor welchem ihrer der Wagen harrte, der ſie nach dem 
Schloſſe bringen ſollte. Die Pferde, welche die Karroſſe nach dem Bahn 
hofe gebracht haiten, zwei prächlige Grauſchimmel, wurden von den 
Schülern von Eaton ausgeſpannt, die den Wagen durch die Stadt na 
feinem Beſtimmungsorte zogen und ſchoben. Die Eskorte bildete ein 
Detachement von Gardefüfilieren, deſſen Muſikkorps die Nationalhymne 
anſtimmte. Die Straßen, durch welche ſich der Zug bewegte, waren 
glänzend erleuchtet, und von allen Seiten vernahm man die lauten Jubel⸗ 
rufe der die Straße durchwogenden Volksmenge. Auf dem Schloſſe 
angekommen, betraten die hohen Neuvermählten die für ſie im Lancaſter. 
thurme in Stand geſetzten Gemächer. Die ehrſamen Bürger und luſti. 
gen Weiber von Windſor feierten das freudige Ereigniß durch einen in 
dem prachtvoll erleuchteten Rathhauſe abgehaltenen glänzenden Ball 
Die ärmeren Bewohner der Stadt wurden, 1800 an der Zahl, in einem 
eigens zu dieſem Zwecke errichteten Zelte mit einer guten Mahlzeit bewir⸗ 
thet, und 2000 armen Kindern der Stadt ſoll morgen der gleiche Genuß 
zu Theil werden. Geſtern Abend waren die Straßen der Hauptſtadt 
namentlich im Weſtende, glänzend beleuchtet. In Buckingham Palace 
war in dem neuen Ball⸗ und Konzertſaale großes Hofkonzert, zu wel. 
chem ungefähr 800 Einladungen ergangen waren. J. K. H. die Frau 
Prinzeſſin von Preußen erſchien in einem Kleide von golddurchwirktem 
Stoffe, mit Goldſpitzen garnirt und mit hellen Blumen und Diamanten 
beſetzt. Auf dem Haupte trug fie einen mit Diamanten durchflochtenen 
Blumenkranz. Der Halsſchmuck beſtand in Diamanten und Smaragden. 
Se. K. H. der Prinz von Preußen erſchien in preuß. Huſarenuniform. 
Das Orcheſter beſtand aus nahe an 80, der Chor aus nahe an 100 
Perſonen. Hauptſoliſten waren die Damen Novello, Pyne und Lagcel⸗ 
les, und die Herren Giuglini, Sims Reeves und Weiß. Das Piano⸗ 
forte war in den Händen der Mrs. Anderſon, und die Orgel ſpielte Herr 
Cuſins, Organiſt an der Privatkapelle Ihrer Majeſtät. Das Programm 
beſtand aus folgenden Stücken: Erſter Theil: „Keönungshymne“ von 
Händel; Quartett „Placido e il mar“, aus Mozarb's „Idomeneo“; 
„Die Himmel erzählen“, Chor aus Haydn's „Schöpfung“; Tenorarie 
„Dalla sua pace“ aus „Don Juan“, und Phantaſie für Pianoforte 
mit Chor, von Beethoven, vorgetragen von Mrs. Anderſon. Zweiter 
Theil: Auswahl aus Lohengrin (die Worte zum Theil abgeändert und 
der gegenwärtigen Gelegenheit angepaßt), Hochzeitszug, Hochzeits marſch 
und Hochzeitslied; Arie „Robert, toi que j'aime“, aus „Robert der 
Teufel“; Finale aus „Lorelei“, von Mendelsſohn⸗Bartholdy, und Ständ⸗ 
chen von Coſta, ausdrücklich für die gegenwärtige Gelegenheit komponirt. 
Außerdem ward noch ein von dem Poeta laureatus, Alfred Tennyſon, 
gedichtetes Gelegenheitsgedicht geſungen. a 

— [Tagesnotizen.] Ein „italieniſcher Patriot“ erklärt in ei⸗ 
nem Porkſhire Blatt, Orfini fei weder Graf noch Advokat, vielmehr ein 
Mann ohne Erziehung und ohne Wiſſen, der ſich nur durch Energie und 
Waghalſigkeit bemerklich gemacht habe. Das Buch, welches ſeine theils 
wahren, theils erdichteten Abenteuer beſchreibe, ſei nicht von ihm ſelbſt, 
ſondern von Miß Meriton White verfaßt, welcher er bloß die Materialien 
geliefert. Wegen der Verwendung des Ertrages ſeiner Vorleſungen habe 
er ſich ſchon vor geraumer Zeit mit Mazzini völlig überworfen. — Die 
„Morning Poſt“ empfiehlt heute ein Fremdengeſetz, wodurch der Staats⸗ 
ſekretär die Vollmacht beſäße, verdächtige Ausländer zur Abreiſe aus 
dem britiſchen Reich zu zwingen; denn vor Gericht ſtellen und transpor- 
tiren könne man einen Flüchtling nur, wenn Beweiſe ſeiner Schuld vor⸗ 
lägen. — Ueber den Tod der Königin von Audh ſagt die „Overland 
Mail“: „Die unglückliche Dame reiſte vor wenigen Tagen, ſehr krank, von 
England ab, mit der Abſicht, ſich nach Egypten, event. nach Mekka zu 
begeben. Nach ihrer Ankunft in Paris trat in ihrem Zuſtande eine 
ſchwache Beſſerung ein, und man gab ſich ſchon der feſten Hoffnung hin 
daß fie im Stande fein werde, die Reiſe fortzuſetzen. Allein dieſe günftie 
gen Symptome waren trügeriſch, und am Sonntag hauchte fie, wir glau⸗ 
ben im Alter von 53 Jahren, ihren Athem aus.“ Andere Blätler be⸗ 
haupten, daß die Königin nicht an den Folgen des nordiſchen Klimas, 
ſondern an gebrochenem Herzen geſtorben ſei. — Der Leviathan wurde 
geſtern genau acht Fuß mit dem Vordertheil und 9 Fuß 9 Zoll mit 
dem Hintertheil vorgeſchoben. Leider erlitten dabei 2 Arbeiter ſtarke 
Beſchädigungen. 800 

— [Ueber die Theilnahme des Publikums an der 
Vermählungsfeier.] Ueber die Art, wie das engliſche Publikum 
ſich geſtern amüfirt hat, macht die „Times“ folgende Bemerkungen: Ein 
engliſcher Feiertag ift ſtockengliſch; er iſt nicht nur kontinental, nicht ſondern 
nicht einmal irländiſch oder ſchottiſch. Die Million Menſchen, in runder 
Zahl zu ſprechen, die geſtern von früh bis Abends auf den Beinen wa⸗ 
ren, um ſich an dem königl. Hochzeitsſchauſpiel zu erluſtigen, waren ohne 
Zweifel ganz jo vergnügt, wie wenn man ihnen eine Bariferifche oder 
Römiſche Augenweide aufgetiſcht hätte oder wie wenn fie. an den Rauf⸗ 
luſtbarkeiten eines irifchen Jahrmarktes Theil genommen hätten. Unſere 
Engländer ſind in dieſem Punkte ſehr leicht zu befriedigen. Nenne man 
es Einfalt und Beſtändigkeit, oder halte man es für Geſchmacksarmuth, 
gewiß iſt, daß, was ihnen genügt, anderswo für armſeliges Spektakel 
und langweilige Heiterkeit gelten würde. Die Gabe über Dinge ohne 
allen Glanz in Erſtaunen zu gerathen und ſich mit Sachen, denen aller 
Reiz der Neuheit abgeht, zu unterhalten, ſcheint unſeren Inſulanren ange⸗ 
boren. Der Franzoſe bringt es nie dahin und fragt, was denn eigent⸗ 
lich an einem unſerer Fetes zu ſehen ſei; allein der Brite, wenn er ſich 
auch das Warum? nicht beantworten könnte, fühlt ſich doch einiger⸗ 
maßen erfreut und meim wirklich einem Schauſpiel beigewohnt zu haben, 
Eine oder die andere 
Entäuſchung war nur momentan. Man rede nur heute mit einem unſerer 
müde gelaufenen Londoner; er oder ſie beklagt ſich vielleicht, daß es da 
oder dort einen kleinen Haken hatte; aber nach einer Wocher oder ſo, 
wenn die guten Leute das Ding beſchrieben geleſen und in einem illu⸗ 
ſtrirten Blatt in feiner ganzen Pracht abgebildet geſehen haben, erklären fie 
daß die Geſchichte wunderſchön von ſtalten ging und ſchreiben ihren Vet⸗ 
tern, daß der Anblick wirklich eine Reife nach London werth war. Wir 
ſagen nicht, daß wir das Räthſel dieſer Leichlvergnügſamkeit Töfen kön⸗ 
nen; fie enifpringt wohl aus jener Geſchmackstreue, die unſere Diners 
gewiſſermaßen liturgiſch macht, indem ſie Jahr aus Jahr ein in tauſen⸗ 
den von Häuſern aus denſelben Gerichten in derſelben Reihenfolge beſte⸗ 
hen, die daran Schuld iſt, daß unſer Theaterpublikum pünktlich zu lachen 
anfängt, ſobald der unbeholfene Lakai in der Poſſe eine Handvoll Teller 
niederſchmeißt oder der Hanswurſt mit ſeinen altehrwürdigen Späben 


erausrückt. Wir koͤnnen nicht denken, daß der engliſche Zuſchauer ein 
beſſeres Auge als der Kontinentale hat und Stoff zum Ergötzen entdeckt 
wo dem Andern Alles leer oder öde ſcheint. Die Befriedigung muß eher 
ſubjektiv fein, wie die Philoſophen ſagen; die Folgen einer geſunden Kon⸗ 
Mitution, recht geſtimmter Nerven, einer guten Verdauung und jener ſtill⸗ 
vergnügten Luſt am bloßen Daſein, welche die Begleiterin einer kräftigen 


Geſundheit iſt. Es iſt am Ende ſchön, daß der Engländer von Hauſe 


us ein glücklicher Menſch iſt; wenn er auch feinen Ruhe- oder Feier⸗ 
199 ohne ein Lächeln oder einen Scherz verbringt, beweiſt er doch 


ſes kalten Januarmorgens an nahmen die ungeheuren Volksmaſſen ihre 
Plätze längs der Prozeſſionslinie ein, und zahlten freigebig für ihre elen⸗ 
den Bänke und anderen Stehplätze. Sie hurrahten kräflig und manch⸗ 
mal ſcholl ihr lautes Willkommen einem hoch aufgeputzten Palaſtbedien⸗ 


ten entgegen, den fie für eine hohe Perſon anſahen. Sie ließen die Kö⸗ 


nigin hoch leben und das jugendliche Paar und gaben ihm ihren ſchlich 
ten Segen, Alles nach der Art und Weiſe eines Volkes aus dem Mittel⸗ 
alter, das nie von demokratiſchen Prinzipien, von der Tyrannei des Ka⸗ 
pitals oder von den unveräußerlichen Menſchenrechten gehört hat. Abends 
ergoß dieſes große London, dieſes häuſerbedeckte Land ſeine Menſchen⸗ 
maſſen weſtwärts. Stunden lang floß der Strom, ſtark und ſtaͤtig, in 
einer und derſelben Richtung fort; dann hatte die Fluth ihren Höhepunkt 
erreicht; dann wieder ging die Ebbe nach Oſten zurück. Wer waren die 
Hundertauſende, und wo kamen ſie her? Es waren Fremdlinge in dem 
London des reichen Mannes, dem London der Squares und Parks, der 
Klub⸗ und Opernhäuſer. Vom entlegenen Stepney oder Bethnal⸗green, 
aus der Gegend der Bauwerften und Hafengaſſen, aus der Region der 
Gerbereien, Zucker-, Leim⸗ und Seifenſiedereien kamen ſie gezogen die 
IAumination zu ſehen. Und gewiß ſie waren zufrieden, oder nahmen gerne 
vorlieb mit Allem, was ihnen geboten ward, obgleich die Anordnung wenig 
Geſchmack verrieth, und die flammenden Inſchriften keinen Reiz der Neu⸗ 
heit beſaßen. Dieſe großen Maſſen bildeten den merkwürdigſten Theil 
des Schauspiels. Sie ſelbſt boten einen Anblick, viel großartiger als 
Alles was ſie zu ſehen kamen. Aber es erweckt ein peinliches Gefühl, 
zu denken, wie wenig dieſe Hunderttauſende von dem angeblichen Natio⸗ 
nalfeſt zu ſehen oder zu genießen bekamen. Uns dünkt, daß öffentliche 
Cerimonien recht eigentlich für das Volk, für die unteren Klaſſen beſtimmt 
ſein ſollten. Was liegt dem Reichen und Modemenſchen am Anblick von 
Uniformen, Equipagen und bepuderten Lakaien, Dinge, die ihm wie 
das tägliche Brot ſind? Wenn daher die Königin ihre älteſte Tochter 
verheirathet, dürften wohl die Miniſter und Höflinge einen Augenblick 
an die harmloſe Neugier der Menge denken und ihr einen Blick auf ein 
Schauſpiel gönnen, wie ſie es nie geſehen hat, und kaum je wieder ſehen 
wird. Aber die Trauung fand in einer Kapelle ſtatt, gerade geräumig 
genug für eine gewöhnliche Hochzeitsgeſellſchaft; die Prozeſſionslinie 
war die möͤglichſt kürzeſte. Die Theatervorſtellungen erfolgten zum Be⸗ 
ſten des Direktors und einiger Schauſpieler, fo daß ſelbſt die Mittelklaſ⸗ 
ſen kaum Zufriit fanden. In der That, das lebhafteſte Intereſſe des 
Volkes an der Feier war einfach ſeinem loyalen Gefühl und der ver- 
dienten Popularität der Königin zuzuſchreiben. Zum Glück für Thron 
und Nation iſt die Loyalität in England nicht vom Takt der Beamten 
und den Programmen der Hofcerimonienmeiſter abhängig. 

London, 27. Januar. [Vom Hofe.] Die Königin hielt ge⸗ 
ſtern Nachmittag Hof, und ertheilte dem Earl of Mulgrave, der ſein 
Amt als Schatzmeiſter des königlichen Haushaltes niedergelegt, und dem 
Hon, Spencer Ponſonby, der dieſen Poſten übernahm, Audienzen. Heute 
begiebt ſich Ihre Majeftät mit dem Prinz Gemahl nach Windſor, von 
wo fie mit dem jungen Ehepaar übermorgen nach der Hauptſtadt zurück 


kehrt. 
Frankreich. 


Paris, 26. Jan. [Der Ball bei Lord Cowley; Tagesno— 
tizen.] Geſtern Abend fand im engliſchen Geſandtſchaftshotel der bereits 
angekündigte Ball zur Feier der Vermählung des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen mit der Princeß Royal Victoria von England ſtatt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Beide dem Feſte bei; der Kaiſer 
erſchien mit dem Hoſenbandorden geſchmückt, die Kaiſerin trug ein weißes 
Kleid mit einem Gürtel und mit Schleifen von ſcholtiſchem Muſter, wie 
es die Königin Victoria bei Gelegenheit nationaler Feſte tragen fol. 
Von der kaiſerlichen Familie waren noch Prinz Napoleon und die Prin- 
zeſſin Mathilde zugegen, außerdem war aber das diplomatiſche Korps, 
einſchließlich der zur Beglückwünſchung über die wunderbare Vereitelung 
des Attentats vom 14. Januar nach Paris gekommenen außerordentli⸗ 
chen Abgeſandten voNftändig vertreten. Der Kaiſer lanzte die offizieDe 
Quadrille mit Lady, die Kaiſerin mit Lord Cowleh; nächſtdem tanzte er 
mit Miß Wellesley, fie mit dem Fürſten Liechtenſtein, der ſich im übrigen 
von Seiten des kaiſerlichen Paares einer ganz beſonders huldvollen Auf- 
merkſamkeit zu erfreuen hatte. Ihre Majeſtäten zogen ſich erſt gegen 2 Uhr 
Morgens aus dem Hotel der britiſchen Geſandiſchaft zurück, deſſen Fagade 
mit den bekannten Deviſen und Emblemen glänzend idumnirt war. — 
Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben: „Graf Walewski hat am 22. 
Jan. eine Note abgehen laſſen, in welcher die franzöſiſche Regierung von 
England, Belgien, Piemont und der Schweiz in Betreff der politiſchen 
Flüchtlinge gewiſſe Maaßregeln verlangt, welche der Wiederkehr neuer 
Attentate vorzubeugen geeignet ſeien.“ Demſelben Korreſpondenten zufolge 
geht die polizelliche Ueberwachung der Italiener in Paris bis auf das 
Kleinſte, und jeder Hausbeſitzer ift polizeilich gehalten, die ſpeziellſten 
Angaben über Urſprung, Gewohnheiten und über den Ausgang ihrer 
italieniſchen Miethsleute zu ertheilen. — Die Königin von Audh wurde 
heute von ihren Dienern einbalſamirt. Morgen wird ſie mit den Gebräu⸗ 
chen ihrer Religion auf dem Pere la Chaise beigeſetzt werden. Ihr 
Gefolge kehrt nach England zurück, um dort einen bleibenden Aufenthalt 
zu nehmen. Ein Prinz von Audh, dem man den Titel König giebt, iſt 
hier, um ſeiner Verwandten die letzte Ehre zu erweiſen. Er kam geſtern 
aus London hier an. — Am 21. kam vor dem Aſſiſenhofe der Landes 
(Nont de Marſan) die Angelegenheit des Friſeurs Jeröme Laterrade 
(J. N. 13) zur Verhandlung, welcher am 3. Abends den Präfeklurrath 
v. Garidel tödtete, den er bei feiner Frau traf. Die Geſchworenen erklär⸗ 
ten den Angeklagten auf alle Fragen für „Nichtſchuldig“. 

— [Die Flächtlingsfrage.] Die „K. Z.“ bringt folgende 
ſehr eigenthümliche Korreſpondenz: „In maaßgebenden Kreiſen will man 
wiſſen, daß die europäiſchen Großmächte und namentlich die deutſchen 
Mächte die franzöſiſche Regierung erſucht haben, im Intereſſe der euro⸗ 
päiſchen Ordnung Maaßregeln gegen die Flüchtlinge vorzuſchlagen. Der 
Prinz von Preußen hat ſelbſt einen ähnlichen Schritt gegenüber dem 
engliſchen Kabinette gethan. Sein jüngerer Bruder Albrecht, welcher 
nach den Hochzeitsfeierlichkeiten in Paris erwartet wird, dürfte dem fran⸗ 
zöſiſchen Staatschef die Abſichten des engliſchen Kabineltes bekannt geben, 
Zwiſchen England nnd Frankreich beſtehen fortwährend die freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen. Die Königin und der Prinz Albert haben dem 
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Kaiſer ſehr herzliche Briefe geſchrieben, und die engliſche Regierung halte 


einen Augenblick die Abſicht, den Herzog von Cambridge zur Beglüd- 


wünſchung des Kaiſers hierher zu ſchicken, kam aber wieder von dem 


Gedanken zurück, eben weil zwiſchen der Königin Victoria und Napo⸗ 


leon III. ein lebhafter brieflicher Verkehr beſteht. Der König von Würt⸗ 


temberg hat während feiner Krankheit an den Kaiſer geſchrieben, und 
ebenfalls energiſche Maaßregeln als eine Nothwendigkelt dargeſtellt. Ein 
ähnliches Schreiben hat Louis Napoleon vom Könige Victor Emanuel 


erhalten. In Folge dieſer Schritte der europäiſchen Mächte hat die fran⸗ 
eine Freude daran am Beſten dadurch, daß er mit keiner Silbe 
he geringſte Unzufriedenheit äußert. Von den erſten Stunden die- 


zoͤſiſche Regierung nicht, wie die Blätter geſagt haben, eine Note, ſondern 
Bemerkungen durch das Organ ihrer diplomatiſchen Vertreter an einige 
Mächte richten laſſen. Man erräth, daß dieſe Mächte England, Sardi⸗ 
nien, Belgien und die Schweiz find, und daß von dieſen Regierungen 
Maaßregeln gegen die Flüchtlinge verlangt werden „die geeignet wären, 
als Bürgſchaft für die Zukunft zu dienen. Dieſe Vorſtellungen ſind in 
der Form einer freundſchaftlichen Mittheilung und im Gewande ſehr ge⸗ 
mäßigter Aus drücke gemacht worden. Auch weiſt man in offiziöſen Krei⸗ 
ſen die Unterſtellung, als wolle die Regierung unnütze Härte hervorrufen, 
mit Entrüſtung zurück.“ Wir vermuthen, daß dieſe Nachrichten mehr 
frommen Wünſchen entnommen, als auf Thatſachen gegründet find. Das 
erſte, was in Paris zu machen wäre, dürfte doch die Bemerkung 


fein, daß das Ausland nicht dazu da iſt, die franzöfiſche Polizei zu 


erſetzen. 

— [Ein ruſſiſches Bankett.] Verfloſſenen Sonntag fand hier 
in den Lokalen des Reſtaurateur de la Teraſſe Jouffroy ein Bankett vie⸗ 
ler Ruſſen, die größteniheils der literarſſchen und publiziſtiſchen Welt an⸗ 
gehören, zur 103jährigen Stiftungsfeier der Univerfität Moskau ftatt. 
Wenn ſchon an ſich eine derartige Manifeftation von ruſſiſcher Seite im 
Auslande ein neues Ereigniß iſt, fo gewinnt außerdem dieſes Feſt eine 
ganz eigene und gewichtige Bedeutung durch die Veranlaſſung zu dem⸗ 
ſelben und durch den Geiſt, der es belebte und ſich in zahlreichen und 
gehaltvollen Reden in einer Weiſe kund gab, daß man die feit dem Re⸗ 
gierungs antritt Alexanders ganz ungewoͤhnliche Entwickelung aller Ver⸗ 
hältnifje in Rußland nicht mehr verkennen kann. Es ift namentlich dieſe 
Feier ein abermaliger Beweis dafür, daß man bei uns die inneren Zu⸗ 
ſtände des ruſſiſchen Volkes, den Grad ſeiner Bildung vielleicht bisher 
eben deshalb ſo ſehr unterſchätzt hat, weil man darauf beſchränkt war, 
nur diejenigen Seiten zu beurtheilen, welche das Syſtem der früheren 
Regierung gegen das germaniſche und romaniſche Abendland feindlich 
herauszukehren für geeignet fand. 


Marſeille, 26. Jan. [Handelsſtockung.] Dem „Nord“ 
wird telegraphirt: Unſer Platz iſt im gegenwärtigen Augenblicke ſehr ge⸗ 
drückt; mehrere Häufer, die mit Brotfrüchten handeln, haben ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt, andere find hart bedroht. 


Niederlande. 


Haag, 27. Jan. [Gerichtliche Entſcheidung.] Das Am- 
ſterdamer Tribunal hat die Geſellſchaft der „holländiſchen“ Eiſenbahn 
zur Zahlung einer Summe von 10,200 Fr. an einen bei dem Eiſenbahn⸗ 
unfalle unweit Schiedam zum Krüppel gewordenen Schiffbauarbeiter 
verurtheilt. Gedachte Geſellſchaft hatte ſich zuvörderſt anheiſchig ge⸗ 
macht, dem arbeitsunfähigen Schiffsbauer fünf Jahre lang ſein früheres 
volles Lohn zu entrichten; dies Anerbieten war jedoch, als ein für die 
Umſtände unzureichendes, Seitens des gedachten Gerichtshofes zurückgewie⸗ 
ſen worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Januar. [Das Budget der Staatsſchu Ib], 
das ſich in feinem Totalbetrage auf 37,830,550 Fres. 84 Cts. beläuft, 
wurde in der heutigen Kammerfigung mit Einſtimmigkeit angenommen. 


— 27. Jan. [Fürſt v. Ligne; zur Vermählungsfeier.] 
Der Fürſt v. Ligne iſt aus Paris zurückgekehrt und wird morgen vom 
Könige empfangen werden, um Sr. Majeſtät Bericht über ſeine Sendung 
abzuſtatten. — Lord Howard de Walden, der engl. Bolſchafter, hat ge⸗ 
ſtern Abend zur Feier der Vermählung der Princeß Royal einen glaͤnzen⸗ 
den Ball in ſeinem Hotel veranſtaltet. 


Sch wei z. 


Bern, 25. Januar. [Warnung für Auswanderer.] Der 
Bundesrath hat wiederholt aus ſehr zuverläffiger Quelle Nachrichten 
über die ſchweizeriſchen Auswanderer nach Braſilien, namentlich nach der 
Kolonie St. Paul (Vergueiro) erhalten. Danach hat die Pflanzerpartei 
in Braſilien vollſtändig die Oberhand. Die Koloniften find nichts Ande⸗ 
res, als eine Art Leibeigene oder Sklaven. Die Geſetzgebung ſchützt nur 
die Pflanzer. Alles, was die ſogenannten offiziellen Berichte von Bra⸗ 
filien oder die Auswanderungs⸗Agenten in der Schweiz über Vortheile 
der Auswanderung nach Brafilien ſagen, erweiſt ſich als Unwahrheit 
und Betrug. Die Schweizer werden deshalb dringend ermahnt, ihre 
Schritte nicht weiter nach Braſilien zu wenden. (Wir wiederholen dieſe 
ernſte Warnung auch für unſere auswanderungsluſtigen Leſer, da alle 
neueren Nachrichten, auch die in Preußen eingegangenen, die Wahrheit 
der obigen kurzen Schilderung in vollſtem Umfange beſtätigen. D. Red.) 


Italien. 


Turin, 25. Jan. [Die Adreßdeputation.] Eine durch das 
Loos gewählte Deputation der Kammer überreichte heute dem Könige 
die Antworlsadreſſe auf die Thronrede. Der König ſprach ſich mit Be- 
friedigung über die Eintracht des Parlamentes und der Regierung aus, 
von welcher er die Beſeitigung aller Schwierigkeiten hoffe, die ſich den 
für das fernere Wohl des Landes nöthigen Reformen entgegenſtellen könnten. 


Spanien. 


Madrid, 21. Jan. [Die Abgeordnetenkammer! hat ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen und die Budgetskommiſſion fo wie die⸗ 
jenige gewählt, welche die Erwiderung auf die Thronrede redigiren fol. 
Beide find der Regierung günſtig. In letztere Kommiſſion wurde Herr 
Nocedal gewählt, der ſich durchaus bereit erklärte, die Polltik des Kabi⸗ 
nettes zu unierſtützen. 


— [Eine Dep.] vom 26. Januar meldet: Die Königin iſt von 
ihrer Reiſe nach Aranjuez zurückgekehrt. — Herr Paſtor wurde zum 
Direklor der öffentlichen Schuld ernannt. 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Januar. [Das Minifterium] hat, der „Epo⸗ 
ca“ zufolge, feine Entlaſſung eingereicht, die nach Privatnachrichten des 
„Pays“ vom Könige bis jetzt nicht angenommen worden iſt. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 22. Januar. [Befeſtigung Stockholms. 


Der Staatsausſchuß hat geſtern durch Votirung und unter Zuſtimmung 
zu dem Vorſchlage der Einkommenabiheilung beſchloſſen, den Ständen 


des Reichs anzurathen, eine Summe von 100,000 Thalern Reichs münze 
jährlich auf zwei Jahre zu vorbereitenden Arbeiten für die Befeſtigung 
Stockholms zu veranſchlagen. (N. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 25. Jan. [Auflöſung des Divans.] Eine telegra- 
phiſche Depeſche der „Oſtd. Poſt“ meldet: Der Ferman der hohen Pforte, 
welcher den Divan add hoc auflöſt, ift heute durch den Füͤrſten Kalma⸗ 
kam feierlichſt publizirt worden. Gleichzeitig erließ Fürſt Vogorides eine 
Verordnung, wodurch eine elwaige, die Fortſetzung der Divansarbeiten 
bezweckende Vereinigung aufs Strengſte unterſagt und den Behörden die 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung eingeſchärft wird. — Der 
Lagothet Alexander Balſch hat das Departement des Innern übernommen. 


Aſien. 


Bombah, 29. Dez. [Aus Indore, Futtyghur und Agra. 
Aus Indore vom 22. d. M. iſt folgendes Telegramm von Sir Robert 
Hamilton an den Gouverneur von Bombah, Lord Elphinſtone, eingegan⸗ 
gen: „Die Kolonne unter Oberſt Seaton von Delhi ift auf Gundſcheri 
bei Chasgun gerückt. Die Inſurgenten kamen hervor und es entſtand ein 
Gefecht an den Ufern des Nihm Nuddy. Die Rebellen wurden geſchlagen 
und verloren drei ihrer vier Geſchütze und 150 Todte. Unſer Verluſt be⸗ 
ſtand aus drei gelödteten und einem Verwundeten Offizier. Dieſe Nach⸗ 
richt ſtammt von Herrn Muir unter dem Datum des 15. Dezember.“ — 
Von dem Oberſten Seaton ſelbſt hat Sir R. Hamilton folgendes vom 
17. Dezember datirtes Telegramm, wie es ſcheint, über ein zweites Ge⸗ 
fecht, an den Gouverneur Lord Elphinſtone übermittelt. Daſſelbe iſt aus 
der Nachbarſchaft von Futiyghur abgeſandt. „Ich fand den Feind in 
ſtarker Stellung mit der Stadt in ſeinem Rücken. Er eröffnete das Feuer 
anfänglich mit zwei Geſchützen, verwendete aber deren ſpäterhin mehrere. 
Ich ließ reitende Artilletie, von Kavallerie flankirt, vorrücken. Die In⸗ 
fanterie, welche nachrückte, griff mit dem Bayonnet an und nahm 11 
Geſchütze, das Lager und den Artilleriepark. Der Feind wurde ſieben 
Miles weit verfolgt. Sein Verluſt betrug 600 Mann, einſchließlich vie⸗ 
ler Häuptlinge. Unſer Verluſt war unbedeutend, nur ein Offizier wurde 
getödtet.“ Nach Berichten, die aus Agra hier angelangt ſind, iſt das 
Kommando in Cawnpore dem durch die Vertheidigung Lucknow's bee 
kannten General Inglis übertragen und General Windham nach Sirhind 
geſchickt worden, um das dortige Diviſionskommando zu übernehmen. 
(Dadurch würde ſich die in Kalkutta verbreitete Nachricht, daß er refig⸗ 
nirt habe, als unbegründet erweiſen.) 


Hongkong, 16. Dez. [Die Blokadeerklärung; Vorbe- 
reitungen zum Angriff auf Kanton.] Obgleich alle Vorberei⸗ 
tungen zu der Operation gegen Kanton beendet find, jo haben ſich die 
Feindſeligkeiten doch bis jetzt auf die am 10. d. M. dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten notifizirte, mit dem 12. d. M. in Kraft getretene Erklarung des 
franzöſiſchen Admirals, daß der Hafen und Fluß von Kanton von ihm in 
Blokadezuſtand verſetzt worden ſei, beſchränkt. Die Blokadeerklärung 
lautet wörtlich alſo: „Schiffsdiviſionen von Indo⸗China, Kabinet des 
Admirals. Am Bord der Fregatte „Nemeſis“, den 10. Dezember 1857. 
Ich, der Unterzeichnete, Kontreadmiral, Oberbefehlshaber der Seemacht 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen in den chineſiſchen und oſtindiſchen 
Gewäſſern. Nach erfolgtem Einverſtändniſſe mit dem hohen Kommiſſär 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät über die obſchwebenden Differenzen zwiſchen der 
Regierung von Frankreich und der Regierung von China, nach Maaß⸗ 
gabe der Beſchlüſſe der Regierungen von Frankreich und England durch 
gemeinſchaftliche Aktion zu verfahren, Behufs der ihnen gebührenden Ge⸗ 
nugthuung und kraft der mir als Oberbefehlshaber zuſtehenden Gewalt, 
erkläre hiermit: Vom 12. Tage des laufenden Monats an werden die 
Mündung, der Fluß und der Hafen von Kanton und deren Nebenge⸗ 
wäſſer in einem Zuſtande effektiver Blokade gehalten werden von Seiten 
der unter meinem Befehl geſtellten Seemacht, welche mit der Seemacht 
Ihrer großbritanniſchen Majeſtät in Uebereinſtimmung agirt. Gegen je⸗ 
des Schiff, welches die Blokade zu verletzen ſucht, wird in Gemäßheit 
des Völkerrechtes und der mit neutralen Mächten beſtehenden Verträge 
verfahren werden. Unterzeichnet C. Rigault de Genouilly.“ — Was die 
Unterhandlungen betrifft, ſo erfährt man, daß Lord Elgin und Baron 
Gros, ein jeder für ſich, dem Kommiſſär Peh ein Ultimatum haben über⸗ 
reichen laſſen, deſſen Verwerfung den Angriff auf Kanton zur Folge ha⸗ 
ben ſoll. (Daſſelbe iſt bekanntlich verworfen. D. R.) Auch haben die 
beiden Bevollmächtigten eine Bekanntmachung in Betreff der Lage der 
Dinge erlafjen, und unter den Anwohnern des Fluſſes in Umlauf geſetzt, 
um ſie zu warnen und aufzufordern, ſich in Sicherheit zu bringen; ſelbſt 
in die Vorſtädte von Kanton iſt dieſe Bekanntmachung zur Vertheilung 
geſchickt worden. Da Yeh gewiß nicht nachgiebt, fo kommt die Unterneh⸗ 
mung gegen Kanton ohne Zweifel in wenigen Tagen zur Ausführung. 
Alle Marineſoldaten befinden ſich auf dem Fluſſe und ein Theil derſelben 
ſollte geftern auf der Inſel Honau landen. Telegramme der Londoner 
Blätter melden bekanntlich bereits die Beſitznahme dieſer Inſel. Die Are 
tillerie befindet fi am Bord des „Moresforte“ zum Aufbruche bereit. 
Eine Abtheilung des Ingenieurkorps nebſt angeblich vier Kompagnien 
des 59. Regiments hat Befehl, fi) am Bord eines anderen Schiffes ein⸗ 
zuſchiffen. Das Dampftransportſchiff „Hesper“ geht mit Faſchinen, 
Sturmleitern, Geſchützen und Munition heute Morgen von hier ab. 
Lord Elgin ſelbſt will, wie es heißt, entweder heute oder morgen auf dem 
zu ſeiner Aufnahme bereit gemachten „Furions“ nach dem Fluſſe ab⸗ 
gehen. Bei den bevorſtehenden Operationen ift, wie es heißt, den Fran⸗ 
zoſen der Whampoa-Arm des Fluſſes angewieſen; die Vorhut ihrer Es⸗ 
kadre iſt ſchon am 8. d. M. in den Fluß eingelaufen. Geſtern ſollten, 
wie es heißt, die kombinirten Eskadres mit der Einſchließung des Hafens 
von Kanton beginnen. In Folge eines in Umlauf geſetzten Gerüchtes, 
daß Kanton nach der Einnahme 48. Stunden geplündert werden ſolle, 
hat Admiral Seymour einen Tagesbefehl erlaſſen, welcher jede Plünde⸗ 
rung ſtreng unteriagt und die hoͤchſten Strafen dafür androht. Zum 
Schutze Hongkongs während der bevorſtehenden Operationen bleibt eine 
britiſche Truppenabtheilung von 800 — 1000 Mann zurück. (5. B. H.) 


Teheran, 12. Dezember. [Herr Murray; die Ulemas,] 
Dem Pariſer „Pays“ wird gemeldet, daß der engliſche Geſchaftsträger 
Murray (wie ſchon erwähnt) erkrankt ſei; der Schah hatte ſich mehrere 
Male nach ſeinem Befinden erkundigen laſſen. — Die Deputation der 
Ulemas von Herat hatte die Hauptſtadt mit reichen Geſchenken beladen 
verlaſſen; fie nahmen das Verſprechen mit, daß die perſiſche Regierung 
in Herat einen Agenten halten wird, um die Rechte der Muſelmänner zu 


beſchützen. - 


x 


Afri ka. 


Tunis, 18. Jan. [Beendigung des Aufſtandes.] In Mar- 
jeile it am 27. Januar die Nachricht eingetroffen, daß der Araber- 
Scheik Guma, welcher in der Regentſchaft Tripolis an der Spitze der 
Inſurgenten gegen den Bey ſtand und das ihm von dem Abgeſandten des 
Sultans angebotene Aſyl und Gnadengehalt nicht hatte annehmen wol⸗ 
len, ſich durch Vermittelung des franzöſiſchen Generalkonſuls in Tunis 
dazu verſtanden hat, ſich im Süden Algeriens niederzulaſſen. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Die Kommiſſton für Berathung der Verordnung über Suspenſion 
der Wuchergeſetze hat am 27. d. ihre Schlußſitzung gehalten. Der An⸗ 
trag, der betreffenden Verordnung die Genehmigung zu verſagen, wurde 
mit 13 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Angenommen wurde dagegen der 
Antrag: „der gedachten Verordnung die Genehmigung zu exiheilen“, 
und ſodann noch mit 16 gegen 3 Stimmen die folgende (mit dem Kom⸗ 
miffionsantrag des Herrenhauſes wörtlich übereinſtimmende) Reſolution: 
„fich dagegen zu verwahren, daß aus dieſer Genehmigung abgeleitet 
werde, es ſolle dagegen irgendwie der Beurtheilung der erheblichen Be⸗ 
denken präjudicirt werden, welche einer definitiven Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen entgegenſtehen“. Die Kommiſſion, welche in den prin⸗ 
zipiellen Anſchauungen über die Wuchergeſetze mit dem vorläufigen Refe⸗ 
renten, Abgeordneten Wagner (Neuftettin), in ihrer Majorität vollſtändig 
einverſtanden war, und nur in Bezug auf die Angemeſſenheit einer Ver⸗ 
ſagung der nachträglichen Genehmigung der proviſoriſchen Verordnung 
von ihm abwich, hat denſelben Abgeordneten mit Rückſicht auf jene prin⸗ 
zipielle Uebereinſtimmung einſtimmig auch zum Berichterſtalter für das 
Plenum ernannt. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Lemberg, im Januar. [Ueber die Poſener Verhältniſſe! 
ſchreibt man dem „Czas“ Folgendes: Das Großherzogthum Poſen galt 
bisher für denjenigen Theil des ehemaligen Polens, welcher materiell 
am beſten geſtellt ſei. Zu ſeiner Hebung vernachläſſigte die preußiſche 
Regierung nichts. Es wurden Chauſſeen und Eiſenbahnen gebaut und 
verſchledenartige Kreditinſtitute errichtet, welche mit außerordentlicher 
Leichtigkeit Kredit gewährten. Die Regierung machte in dieſer Beziehung 
zwiſchen Poſen und den übrigen Provinzen keinen Unterſchied. Ihre Ver⸗ 
träge mit Rußland bezweckten immer und hauptſächlich die Erleichterung 
des Verkehres mit dem Königreiche Polen und dem Kaiſerſtaate zum 
Vortheile Schleſiens, Poſens und der Provinz Preußen. Woher kommt 
es alſo, daß, ungeachtet ſo günſtiger Verhältniſſe, dem Vernehmen nach, 
ein großer Theil der Poſener Gutsbefitzer gegenwärtig feinen Verpflich⸗ 
tungen gegen die Kreditinſtitute nicht zu genügen vermag und genöthigt 
iſt, ſich des von ſeinen Voreltern überkommenen Erbtheils zu entäußern 
und es fremden Händen zu übergeben? Diefer Ruin iſt an ſich nicht fo 
erſchreckend, als vielmehr die ſich kundgebende Thalſache, daß wir, als 
walte ein furchtbares Verhängniß, unaufhaltſam und ohne eine ſicht⸗ 
bare, übermächtige Gewalt Schritt für Schritt aus den uralten Stamm⸗ 
ſitzen unferer Vorfahren herausgedrängt werden. Es verlohnſe wohl, dieſe 
Erſcheinung gründlicher zu erörtern, wenn es der Raum geſtattete und 
die Grenzen dieſer Korreſpondenz nicht überſchritte. Wir kehren daher 
zu den Poſener Verhältniſſen zurück, welche für uns in materieller Be⸗ 
ziehung von großem Gewichte ſind, ſeitdem hier, wie dort, die Bedin⸗ 
gungen der Produktion einander ähnlich geworden find, und dieſelben 
oder doch ähnliche Gefahren heraufziehen. Die Regulirung der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe hat dort, wie bei uns, ein gleiches Bedürfniß nach 
Kapital erzeugt, aber ſie wurde im Poſenſchen unter weit günſtigeren 
Verhältniſſen bewirkt. Als dieſelbe ftattfand, herrſchte in Europa gerade 
vollſtändige Ruhe, die Produkfion ſtand unter dem Einfluſſe ihrer natur- 
gemäßen Bedingungen, der Zinsfuß war niedrig und der Kapitaliſt war 
froh, wenn er fein Geld zu 3, hoͤchſtens 4 Prozent ſicher unterbringen 
konnte. Jene Regelung wurde mit vollſtändiger Reſpektirung des Eigen⸗ 
thumes durchgeführt; deshalb ſank der Werth der Güter nicht nur nicht, 
ſondern er ſtieg binnen Kurzem um das Doppelte und Dreifache. In 
Folge deſſen gewann auch der Kredit der Eigenthümer an Ausdehnung 
und dieſe mißbrauchten ihn wiederum in doppelter Beziehung: einerſeits, 
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indem ſte ſich über Kräfte belaſteten, andererſeits, indem ſie die An⸗ 
leihen nicht, wie es ſich gehört hätte, zur Hebung des ſtändigen Er⸗ 
trages von ihrem Grundbeſttze, ſondern zu irgendwelchen anderen Zwecken 
verwendeten. Dieſelben waren der unumſtößlichen Anſicht, die vorhin 
erwähnten günſtigen Konjunkturen könnten ſich gar nicht wieder ändern, 
und träumten von dem ununterbrochen zunehmenden Werthe ihrer Güter. 
Dafür müſſen ſie jetzt büßen. Dieſe Gutsherren haben zwei Haupt⸗ 
grundſätze außer Acht gelaſſen: erſtens, daß der Verkaufs⸗ oder Kauf 
preis durchaus nicht den wirklichen Werth darſtellt, und zweilens, daß 


jedes hypothekariſche Anlehen bis zur Tilgung deſſelben eine theilweiſe 


Entäußerung des Beſitzes in ſich ſchließt und daß daſſelbe daher unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen nur zur Hebung des ſtändigen Ertrages und 
damit des reellen Werthes des Grundſtückes verwendet werden darf. 
Hat z. B. Jemand ein Gut für 40,000 Thlr. gekauft und demnächſt ſo 
meliorirt, daß es jährlich ein reines Einkommen zum Betrage von 
5000 Thlr. bringt, ſo wird das Gut, bei einem üblichen Zinsſatze von 
5 Prozent, für den Kapitaliſten einen Werth von 100,000 Thlr. reprä⸗ 
ſentiren. Iſt nun die Konkurrenz des Kapitales groß und ſinkt in Folge 
derſelben der Zinsfuß auf 4 oder wohl gar 3 Prozent, wie das vor 


1846 im Großherzogthum Poſen wirklich der Fall war, dann ſtellt dieſe' 


5000 Thlr. betragende Jahreseinnahme einen Werth von 160 — 170,000 
Thlr. dar, ſo daß der Beſitzer für das Gut viermal ſo viel bekommen 
könnte, als er ſelbſt gegeben hat. Und darin lag für das Großherzog⸗ 
thum die größte Gefahr, welcher es denn auch nicht entgangen iſt. Auf 


dieſen ſcheinbaren Werth vertrauend, belaſtete ihn der Beſitzer bis zur 


Hälfte oder bis zu zwei Dritttheilen und verwandte das aufgenommene 
Kapital wenn nicht ganz, ſo doch theilweiſe, zum Ankaufe eines anderen 
ländlichen Grundſtückes oder auf gewagte, ſchlecht berechnete, unnöthige 
Spekulationen, oder endlich zu verſchiedenen anderen Zwecken, welche 
mit der Wirihſchaft in gar keiner Beziehung ſtanden. So lange der Zins⸗ 


fuß niedrig, der Preis des Getreides hoch war, ging Alles gut. Aber 


allmälig reizte derſelbe niedrige Stand des Zinsfußes zu induſtriellen und 
kommerziellen Unternehmungen. Die Nachfrage nach Kapital wurde ſtär⸗ 
ker, der Zinsfuß ſtieg, endlich erſchütterten Kriegsereigniſſe den Kredit 
noch ſtärker, der Zinsfuß ging noch mehr in die Höhe und im Verhält⸗ 
niſſe dazu begannen die Landgüter im Preiſe zu finken. Das Einkommen 
von 5000 Thlr. repräſentirte nicht mehr einen Kapitalswerth von 160,000 
Thlr., ſondern bei 5 Prozent 100,000 und bei 6, 7 und 8 Prozent kaum 
60,000. War nun das Gut auch nur auf Höhe von 60,000 Thlr., 
alſo nur wenig über einen Dritttheil, belaſtet worden, ſo verſchlang ſchon 
jene einzige Anleihe das ganze Gut! 0. 


Lokales und Provinzielles. 

Pofen, 28. Jan. [Polizeibericht.] Geſtohlen ein alter großer 
kupferner Keſſel, ein kleiner neuer Keſſel und ein kupferner Topf ohne Bauch; 
zwei Pelzmuffen, eine ſchwarze und eine graue; eine lederne Toilette, worin 
ein Raſirzeug, ein weißes und ein ſchwarzes Meſſer; ein bellgrauer Ouͤffel⸗ 
mantel, hinten und vorne fpig zugeſchnittene Pellerine, ſchmalen Beſatz, lange 
raue und ſchwarze Frangen; eine ſchwarze Moirse⸗Mantille mit Frangen, ein 
Pine weißer Unterröck mit geſtickter Kante, ein Tafeltuch, gez. B. G., meh» 
rere Wäſche C. G. und R. H. gez.; mehrere bunte Kattunkleider, ein bunt 
karrirtes wollenes Kleid, ein aſchgrauer und ein rother Tihetrock ohne Taille, 
eine ſchwarze Sammt⸗Mantille; ein ſchwarz tuchener neuer Ueberrock mit 
Seide, die Aermel mit gelber Seide gefüttert, und ein Paar ſchwarz tuchene 
Hoſen. — Als muthmaßlich geſtohlen iſt abgenommen und wird im Polizei⸗ 
Bureau aſſerbirt: eine Cigarrentaſche, zwei neue Hemden, ein ſchwarz und 
weiß geſtreiftes ſeidenes Halstuch, eine weiß und grau karrirte Halsbinde, 
ein alfer ſchwarz ſeidener Regenſchirm mit Stahlgeſtell und abgebrochenem 
Knochengriff, eine ſchwarzſeidene Schlipsbinde, ein neues drei Ellen langes 
Handtuch. — Gefunden zwei Schluͤſſel, wovon einer bon einem Sicherheits⸗ 
ſchloſſe und ein Siubenſchlüſſel. — Eingefunden hat ſich beim Gendarm So— 
chor ein weiß gelber Windhund, beim Schneidermeiſter Tietze eine weiß und 
braune Hühnerhündin, im Hotel du Nord ein braungefleckter Hühnerhund und 
Breiteſtr. Nr. 15 ein ſchwarzer Hund mittlerer Große. — Verloren ein weißer 
ſchwarzgefleckter Windhund, eine ſchwarzſeidene Pellerine und ein Paar gol⸗ 
dene Ohrringe in Schlangenform. 


sl Neutomysl, 29. Jan. [Kindes mord.] Die unverehelichte 
Juliane Bohr, welche in Paprotſch diente, gebar in der Nacht vom 26. 
zum 27. d. M. heimlich. Sie erſtickte das Kind, indem ſie ihm mit der 
Hand Mund und Naſe zuhielt, und legte es, in eine blaue Schürze ge⸗ 
wickelt, in ihren auf dem Boden ſtehenden Kaſten, wo es vorgeſtern ge⸗ 
funden wurde. An dem Leichname bemerkte man deutlich die Spuren ihrer 


Finger an der Naſe und am Munde, weil dieſe des ſtarken Froſtes wegen 


r Wollſtein, 29. Jan. [Getreidegeſchäftz Wuchergeſetze.] 
| 


ganz wohl, obſchon fie gleich nach der Geburt, am 27; d. 
dem 14 Meile entfernten Dorfe 
laufen iſt. 
I Pleſchen, 29. Januar. [Ein ehrlicher Dieb; orient 5 
liſche Sitten.] Unſere Diebe ſcheinen am beſten zu wiſſen, daß Hs 
trotz der allgemeinen Geldkalamität, noch blanke Thaler giebt, denn vol 
Kurzem erſt wurde einem Bauern in dem unweit von hier be a 
Dorfe C. ein Beutel mit 500 Thlr., lauter Zweithalerſtücken, geſtohle 
Der Beſtohlene bedauerte beinahe weniger die Summe, als die ſchönen 
Geldſtücke. Und ſiehe da: in der folgenden Nacht wurde ihm der Ban 
tel mit Geld, von welchem jedoch 80 Thlr. fehlten, zurückgebracht, und 
der Bauer ſoll in der erſten Ueberraſchung betheuert haben, daß er dem 
ehrlichen Diebe gern noch 20 Thlr. Belohnung geben würde, wenn er 
ihm nur perſönlich ſeinen Dank ausdrücken könnte. — Dem „Hammag. 
gid“ entnehmen wir folgende nicht unintereſſante Notiz. Die Juden 
in der Walachei find theils „polniſch⸗deutſcher“, theils „ſpaniſcher“ Ab. 
kunft. Letztere, die von den erſteren ganz abgeſondert leben, find vol 
ihnen auch ſowohl durch äußere Tracht, als durch ihre Sitten und Ge⸗ 


M. früh, nach 


eingefroren waren. Sie hat die That geſtanden, befindet 
Hammer und von da wieder zurückge. 


Bräuche verſchieden. Was aber am meiſten den orientaliſchen bus 
verrath, iſt Folgendes: Drei Tage vor der Trauung wird die ganze 
Ausſteuer der Braut in einem dem Vater gehörigen Gemache öffenili: 

ausgelegt, und Vormitlags von den Männern, Nachmittags von den 
Frauen beſichtigt. Die Männer tariven ſämmtliche Gegenſtände, welche 
Summen zu der ebenfalls baar vorliegenden Mitgift zugerechnet werden, 
worauf dann erſt der Ehevertrag, der vor der Trauung öffentlich unter, 
zeichnet wird, geſchloſſen werden kann. Die Neuvermählten empfan en 
ihre Gratulationen die erſten 8 Tage unter einem ſogenannten „Thron 
himmel“, der ſehr koſtbar und bloß für zwei "Perfonen eingerichtet jft, 
Das ganze erſte Jahr hindurch werden fie dann abwechſelnd jede Woche 
von einem andern Verwandten eingeladen. Um ihre Leichen, die au 
erſten Tage auf einer Art Bahre mitten im Zimmer ausliegen, bilden 
die älteſten Männer und Frauen einen Kreis und ſtimmen im Chore 
Klagelieder nach orientaliſchen Melodien an; eine Sitte, deren die Bibel 
zwar oft erwähnt, die ſich aber unter den Juden im Allgemeinen nicht 
erhalten hat. 


Das Getreidegeſchaͤft, das in früheren Jahren, namentlich auf den Markt: 
tagen zu Unruhſtadt, ſehr umfangreich war, ruht in dieſem Jahre faft 
gänzlich. Nur die Müller kaufen ihren allernothwendigſten Bedarf, wäh. 
rend die Gelreidehändler vorläufig gar keine Geſchäfte kontrahiren. Dies 
wirkt ſehr nachtheilig auf die finanziellen Verhältniſſe unſerer größer 
Grundbeſitzer, die bedeutende Getreidevorräthe aufgeſpeichert haben. — 
Die Befürchtungen, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze eine außerge⸗ 
wöhnliche Aufkündigung von Hypothekenſchulden zur Folge haben wor 
den, haben ſich bei uns nicht realiſirt. Es werden jetzt weder mehr Hy⸗ 
pothekenſchulden, als vor Emanirung des betreffenden Geſetzes gekündigt, 
noch hört man, daß bei Schuldverſchreibungen, die jetzt abgeſchloſſen wer⸗ 
den, ein höherer Zinsfuß, als zu 8 Proz. ſtipulirt wird. 1 100 


Angekommene Fremde. 


f Vom 30. Januar. n f 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer b. Skarzynskt aus Chelkowo; Frau 
Gutsb. b. Baranowska aus Marſzewo; Frl. Jakubowska u. Kalkan 
AN END. | 
80 ZER ADLER. Gutsb. v. Urbanowski aus 7. 
Diſtr. Kommiſſ. Riedel aus Karge. e ee 
BAZAR. Die Guksb. o. Subiensfi aus Kſgehhn, b, Sikorski aus Kroff 
kowo, b. Taczanowski aus Kuczkowo und b. Bloclſſetwskt aus Przeckab, 
BUSCHS HOTEL DE ROMiz. Die Rittergutsb. Graf Lüttichau aus 
aug Nee OR b. e Chodowo; die Kaufleute Helferſtein 
aus Nakel, Grundmann aus Leſpzig, Metz aus Kaſſel, Dinkle . 
a 15 sohn und Meyer aus Danzig. 5 1 u 
Liss TEL DE DRESDE, Paſtor Schmeling aus Greifenber 
Gutsb. Iffland aus Marivig ; Direktor Bauer aus Oſterobe; die Rau, 
leute Meher, Lützmann und Gotthelf aus Berlin, Pfennighauſen aus 
Chemnitz, Feldheim aus Dettelbach, Werner aus Reichenbach, Winkopp 
aus Leipzig, Gödecke aus Limbach u. Zornow aus Stetfin. N 
1 5 HOF, Die Handelsleute Schwanke aus Gr. Ella 
und Göbel aus Tropplowitz. 5 i RE 
| PRIVAT- LOGIS. Miſſtonsprieſter Müngersdorff aus Köln, Lange⸗ 


ſtraße Nr. 1. 


Nachrichten. e 


ſich übrigens 


legenen 


Reminiscere⸗Meſſe zu Frankfurt a./O. 


In der bevorſtehenden Reminiscere⸗Meſſe beginnt das Auspacken | 


der Waaren in den Gewölben am 20. Februar c., der Meßbudenbau⸗ und 
Engros⸗Verkauf am 22. Februar e., das Auspacken der Waaren in den 
Buden und der Detail⸗Verkauf am 23. Februar e. von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Meſſe am 1. März e. 
Frankfurt a. / O., den 20. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 
Verwaltung der Meß ⸗ Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 
Zufolge einer von uns mit den königl. Direktionen 


der Oſtbahn und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


bahn getroffenen Vereinbarung werden vom 1. Fe⸗ 


bruar d. J. ab Güter im Verkehr von ſämmtlichen 
Stationen der Strecke Stargard⸗Poſen nach ſämmtli⸗ 
chen Stationen der Bahnſtrecke Berlin⸗Frankfurt und 


umgekehrt direkt expedirt. 
Breslau, den 29. Januar 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. Ir 
Güter: Berpacbtung. 
Die der hieſigen Stadigemeinde zugehörigen, im 


Brieger Kreiſe belegenen beiden Rittergüter Al⸗ 
zenau mit Pogarell und dem Drei Anker⸗ 


Vorwerk, und Kantersdorf mit Klein⸗ 3 
Information ausgelegten Vermeſſungs⸗, Saat-, Dün- 


gungs⸗ und Heuertrags⸗Regiſter und gerichtlichen 


Neudorf werden, ein jedes beſonders, in dem 
am 3. März d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigen Rathhauſe vor der dazu ernannten De⸗ 


putation anſtehenden Lizitationstermine öffentlich an 


den Meiſt⸗ und Beftbietenden vom 1. Juni d. J. ab 
auf 12 Jahre verpachtet werden, wozu wir Pachl⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 


Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammtareal 10 


beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 Quadratruthen, 
bei Kantersdorf 1264 Morgen 30 Quadratruthen. 
Das lebendige und todte Inventarium einſchließlich 
des zu den beiden Branntweinbrennereien gehörenden 
iſt gegen Feuerſchaden verfichert: 
bei Alzenau mit... . 14,345 Thalern, 
bei Kantersdorf mit.. 12,000 


N Davon dürfen 3,600 Thlr. bei Alzenau und 3000 


Thlr. bei Kantersdorf dem abgehenden Pächter nicht 


bezahlt werden. 


Am Tage der Lizitation iſt für jedes Gut eine 


Kaution von 3000 Thlrn, baar oder in preußiſchen 


Stagtspapieren zum Tageskurs zu erlegen. 
Die Pachtbedingungen können acht Tage vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden, eben ſo die zur 


Taxen beider Güter. 


Die Wirthſchaftsbeamten find veranlaßt, die Be. 


ſichtigung der Guter jederzeit zu geſtatten. 
Brieg in Schleſien, den 26. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 


7 


X r 
Auktion. 
Montag am 1. Februar c. Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
lokale Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 


| 


raße Nr. 10 verschiedene Möbel, 


als: Sophals, Tiſche, Stühle, Kommode ze., eiſerne 
Kochgeſchirre, Weſtenſtoffe, Tiſch⸗ 


eine Partie Tuche und Buctskins 


in allen Gattungen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Mäöbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 


ſtraße Nr. 1 5 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbel, 


als: Servante, Sophas mit Plüſchbezügen, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Spiegel in Gold⸗ und Bronze⸗ 
Rahmen, ein Damenſchreibtiſch, Feauteuils, Aus⸗ 
ziehtiſche, Kleider⸗, Wäſche⸗, Bücher- und Küchen⸗ 


geſchirre, eine Bronze - und eine hölzerne Tiſchuhr, 
DOelgemälde, Bilder, einen neuen Biber⸗ 
pelz, Taſchenuhren, Gold: und Silber: 
N ſachen und Kleidungsſtücke, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


tücher, Servietten, Handtücher, ſowie 


ſpinde, Waſchtoilette, einen Glas Kronleuchter, 
eine Bronze⸗Krone, Porzellan⸗, Glas⸗ unb Metall- | 


Montag den J. Februar e. Vormittags 
von I Uhr ab in dem Auftionsiofal Magazin⸗ 


vertauſcht werden. 


Wauren-⸗, Wein⸗ und Möbel⸗ 


Auktion. 


Mittwoch am 3. und Donnerſtag am 4. 
Februar c. Vormittags von 9—11 und Nach⸗ 
mittags von 3—6 Uhr werde ich im Auftrage 
des Verwalters der Kaufmann Graffſtein⸗ 
ee im Haufe Sapfehaplaß 

L. 

die noch vorhandenen Waaren: 

eſtände, 
als: Kolonialwaaren aller Art, Cigarrey, 

Ta backe, Liqueure, Abſynthe, Rheine und 

rothe Bordeaux Weine, Laden- und 

Keller ⸗Utenſtlien, Gefäße, Flaſchen und 

2 Dampfkaffeebrenn Apparate, jo wie 

Mahagoni und Birken⸗Möbel und 

Haus und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung . al meiftbietend verſteigern, 

Lipſchitz, königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


— —————v— Set 
Ein etwa 700 Thlr. Miethe bringendes, maſſives 
Haus mit Garten in Poſen ſoll unter billigen Be⸗ 
dingungen verkauſt oder gegen eine Landwirihſchaft 
Auskunft ertheilt unter Ableh⸗ 
nung von Unterhändlern Herr Kaufmann 
H. Markuſe, Breiteſtraße 12. 


05 Zeuschner 8 


Atelier für Photographie, Panotypie und 


dur 1 Portraitmalerei; 3. 101100 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hoôtel de Bäviere“, 
ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 


(Beilage), 


Fr 


26. Sonnabend, 


— 


26 Tai phonneur de me mettre à la disposition 
des meres de famille, pour des lecons privees 
de frangais. Le prix est de 10 Sgr. par heure, 
our une seule eleve, et de 5 Sgr. pour chacune, 
si plusieurs partagent la legon. Mais je n'en 
admets pas plus de 6 à la fois. a 

Jo me chargerai aussi, comme par le passé, 
d’elever dans mon intérieur, 4 ou 6 jeunes 
filles, appartenant & des familles liées entr’elles 
de parente ou d’amitie. invite done les per- 
gonnes; qui, sous ce dernier rapport, voudraient 
m’honorer de leur confiance, à venir prendre 
auprös de moi; d'ici & la paque prochaine, 
connaissance de mes conditions. 

5 Leocadie de Garric, 

Posen, rue Rycerska No, 10. 


— — . — —— 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß bei mir Schreib- und Briefpa⸗ 
piere mit allen beliebigen Namen, Firmen, Wappen 
und Kronen aufs Schnellſte und Sauberſte geſtempelt 
werden. D. Goldberg. 
CCC 
Alle Arten Stroh⸗,Roßhaar- und Bordüren⸗Hüte 8 
3 werden zur Beſorgung der beſten Waͤſche angenom⸗ 
BD men und franko nach Berlin befördert durch 
Geſchw. Herrmann. Wilhelmſtr. 22. 


l 


FFC 


Die erſte Sendung Strohhüte werden den 15 Fe⸗ 
bruar zum Waſchen, Moderniſiren und Färben nach 
5 in befördert 
wee de Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 
Alle Arten von Namen⸗Slickereien werden gut und 
zu foliden Preiſen ausgeführt Sapiehaplatz Nr. 5, 
2 Treppen. 


Trottoirplatten, Goßſteine, Prellpfühle, Rinn- 
Podeſt⸗ und Wangendeckplatten, Grabſteine u. dgl. m.; 


Kohlen, 
engliſche und niederſchleſtſche Schmiedekohlen, Stiel», 
Würfel ⸗ und kleine Heizkohlen, auch echt engli⸗ 
ſehen Koaks billigſt bei 
A. KrzyZanowski, 
Schifferſtr. 13. 222 
Nachdem uns durch Vertrag mit dem Eigenthümer 


des Gypsbruches zu Wapno, Herrn Floryan 
von Wilfonski, der alleinige Debit des Gypſes 


e ug 5 
in Wapno zu 10 Sgr. 
in Nakel 121 Sgr. pro Gentner 


pr. komptaut verkaufen. Auf vorherige Beſtellung 
wird der Gyps auch gebrannt und gemahlen zu 
1 Thlr. pro Ctr. abgegeben. 

Nakel, Januar 1858. 
Müller, Hellriegel “ Comp. 


Dominium Burkowo bei Kriewen, hat 
300 Schock Rohr, dies jähriger Ernte, zum Verkauf. 


Torf beſter Qualität, das Tauſend 1 Thlr. 20 Sgr., 
1250 für 2 Thlr., frei ins Haus geliefert, wird ver- 
kauft durch Simon Kaul, Büttelfir. 9. 

Graben A wird die Klafter ſtarkes, trockenes 
| und geſundes Eichen⸗Klobenholz mit 5 Thlr. 20 Sgr., 


die Klftr. Kiefern⸗Klobenholz mit 4 Thlr. 15 Sgr., die 


Klftr. Kiefern⸗Rundholz mit 3 Thlr. 20 Sgr. verkauft. 


ein gut aſſortirtes 


errichtet. 


ai glaube, hoffe ich ſowohl durch reichhaltige Auswahl, 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer vollſtändig zu erreichen. 


A. Hreyzanoıw 


Poſen, den 9. Januar 1858. 


eee 


eee 
22 * ® { =, 

für Cithographen. 

Seit dem 1. d. M. habe ich an meinem Komptoir, Schifferſtraße Nr. 13 hierſelbſt, ( | 


Lager von Lithographir - Steinen 


Indem ich dadurch dem Bedürfniß unſerer Provinz ins Beſondere nachgekommen zu fein 


09000090 


PER 
00 


wie durch höchſt billige Preiſe (6) 


©. 


die Tonne mit 224 


ments geliefert, als billigſtes Brennmaterial, das 


zu geben und bei jeder Heizung auf Roſten verwendet werden kann. \ . 
Die Niederlage it Waſſerſtraßer Nr. 17, im Hartwigſchen Hauſe. Beſtel⸗ I 

lungen werden auch in unſerem Geſchäftslokale Breslauerſtraße Nr. 11, angenommen und für 1 Sgr. 

pro Tonne und 6 Pf. pro Scheffel franko ins Haus geliefert. bi 


Den Herren Krug e F 


Niederlage obiger Braunkohlen übergeben und dieſelben ermächtigt, 
u 


N den Scheffel mit 6 Sgr. zu verkaufen. BR 
Otto⸗Gruben bei Gellendorf, im Januar 1858. 


Dito Gral zu Solms. 


Auf Obiges Bezug nehmend empfehlen dieſe Kohle, welche zugleich in den hieſigen Kaſerne⸗ 1 


rieius in Posen habe ich die 


Sgr., 


den Vorzug hat, beim Heizen keinen Geruch von ſich 


Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 11. 


Qnur exiſtirt, 


7 zz 
OO000) 
— a ee Fee 


0000000000000000000.000602 

Echten Peru⸗Guano 
Anton gib bös & Sons, 
bezogen von dem rühmlichſt bekannten Hauſe N. Helft % Co. 
Din Berlin, empfiehlt in der vorzüglichen Qualität, die überhaupt 


Adolph Asch in Posen, 


eee 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Für Landwirthe und Gartenbeſitzer. 
Die Samenhandlung 


Das Preisverzeichniss der Samenhandlung 


Metz & Co. in Berlin, 


ſtein⸗Bruͤckenwangen, Erdrinnen, Stufen, Schwellen, 


übergeben iſt, zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
wir denſelben in fein gemahlenem Zuſtande fort⸗ 


9 


197 
PER 
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vorzüglicher Beſchaffenheit zu billigen Preiſen. Ver⸗ | 
zeichniſſe darüber werden auf portofreſe Anfragen] find 8 Stück ſtarke Maſtochſen und 100 Stuck Felt⸗ 


enthaltend: Getreide, Hülsenfrüchte, Gräser, 
Klee, Futterkräuter, Knollen, Rüben, Wurzeln, 
div. Gemüse, Holzsamen etc., wird auf Verlan- 
gen von denselben portofrei übersandt. 


SS von 115 
KARL NICOLAS 
1 in Berlin, Lindenſtraße 109 a. 
empfiehlt ihre Gemüſe⸗, Gras⸗ und Blumenſamen von 


Auf dem Dominium We Hug bei Nogafen 


franko zugeſendet. ehammel zum Verkauf. 


ſenz ſtehen einjährige Stähre zum Verkauf. 

Die Heerde, welche aus einer berühmten Stamm⸗ 
ſchäferei Mecklenburgs angekauft ift, zeichnet ſich durch 
eine dichte, ſtumpfgeſtapelte Kammwolle aus. 

Auch find daſelbſt circa 40 Schock Rohr zu kaufen. 


150 Mutterſchafe 


find aus der Original⸗Stammſchäferei zu W/ E= 
brodt bei Breslau zu verkaufen. 


Meinen noch großen Vorralh von Weiß⸗ 
Waaren, beſtehend in geſtickten Taſchentüchern, Negli- 
gehauben, Streifen, glatten Mull zu Ballkleidern ꝛc. 
offerire ich um ſchleunigſt damit zu räumen, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 

Lois Posener, 
Wronkerſtraße Nr. 92. 

NB. Feine Geſundheits⸗Jacken für Herren und 

Damen à 27% Sgr. 


Der erwartete echte Wagſtaff iſt wieder einge⸗ 
gangen. J. N. Leitgeber. 


ſtaunt billigen Prelſen. 95 un rd 
m. gedig Guhmꝶmehen, 
Den Herren Wiederverkäufer empfiehlt ſich mit 
echt und unecht (Kompoſttion) vergoldeten 
Spiegel Nahmen 7 
die Gold⸗Rahmen⸗Fabrik 
von Nanldtas Melacroix in Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 93. 


Geſündheitsbier da, NACH 


tract, die 4 Flaſche 15 Sgr., erfunden vom 
Brauerei⸗Beſitzer B. Hoff in Breslau. Empfohlen 
und atteſtirt von den Satikätsräthen Hrn. Dr. Grä⸗ 
Ber, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, Dber-Stabs- 
und Garniſonarzt Dr. Seippel, Herrn Sanitäts⸗ 
rath Dr. Friebeberg in Berlin. 1 — 
Niederlage de Krug & Fabrieius 


in Polen, Breslauerſtraße Nr. 11. 


Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 


neue eiſerne Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab, geaicht und ungegicht 
von jetzt ab und fortwährend in den größten Quantitäten zu billigen Preiſen bei uns zu 


haben ſind. 


Tangerhütte bei Magdeburg. j 


Die Verwaltung des Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerkes. 


Präparirtes 


Goldberg, den 31. Oktober 1857. 
Nr. 535 der Schleſiſchen Zeitung pro 1897: 


kung nicht verfehlen. 


den Huſten laborirt habe, entſchloß ich mich zum 


Wierzenica bei Schwerſenz, den 5. Nov. 1847. 


Preiſe. Die große Schachtel à 15 


thum P 
& Fabricius in Poſen. 


Grieshammer. 


i zur Iufuſion und zum Dekokt 
für Bruſt⸗ und Zehrkranke. 


1 Langjährige Erfahrungen in der Brauereikunſt und die verſchiedenen Beobachtungen in der Be-.“ 
reitungsatt des in feinen höchſt wohlthätig wirkenden Stoffen allgemein bekannten Malzes veraulaßten Mi 
mich, unter Benutzung eines darauf beruhenden alten Familiengeheimniſſes, in dieſem Gebiet vielfache FE 
mit den günſtigſten Erfolgen gekrönten Verſuche anzuſtellen, indem es mir gelungen ift, eine Malzkompo⸗ TE 
filton zu präpariren, welche nicht allein von mehreren Autoritäten der Medizin geprüft iſt, 
auch bei erfolgten Anwendungen der beſten Wirkungen erfreut. 


Atteſt. Das präparirte Bruſtmalz des Herrn Brauermeiſter B. Hoff in Breslau, 
eine Kompoſition von eigenthümlich bereitetem Malze mit bitteren und zuckerſtoffigen Mitteln iſt bel 
Schleimzuſtänden der Athmungs⸗ und Verdauungs⸗Organe zu empfehlen. 
1 (L. S.) Dr. Danziger, königl. Kreisphyſikus. 
Ferner ſchreibt der Herr Kreisphyſikus Dr. Danziger hierüber nach angeſtellten Verſuchen, in FB 


Das empfehlenswerthe Präparat des Brauermeiſter Herrn B. Hoff zu Breslau, welches aus 0 
Malz, bitteren und zuckerhaltigen Stoffen zuſammengeſetzt iſt, dürfte bei den ſogenannten Verſchlei⸗ a 
mungen der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane eine heilkräftige Wir⸗ 


Daukfagung. Nachdem ich längere Zeit hindurch an Engbrüſtigkeit und einem fortwähren⸗ N 


Herrn B. Hoff zu Breslau präparirten Brüſtmalzes. Die gute Wirkung dieſer wortrefflichen Malz⸗ 
kompoſition zeigte ſich alsbald, indem ich durch fortgeſetzte Anwendung dieſes Mittels jetzt gänzlich her⸗ 1 
geſtellt bin. Gern nehme ich deshalb Veranlaſſung, dem Herrn Hoff hierdurch meinen Dank auszuſpre⸗ 
chen und obiges Präparat jedem Bruſtleidenden anzuempfehlen. 7 0 


Gebrauchs⸗Anweiſung. Von dieſem präparirten Bruſtmalz werden Für Kinder 
auf einen Tag zwei gehäufte Eßlöffel voll mit 1 Quart kochendem Waſſer gebrüht; für Ertwvach⸗ 
ſene 4 Eßlöffel voll mit 4 Quart Waſſer 4 Stunde lang abgekocht und der theewarme Abſud taſſen⸗ 
weiſe getrunken. — Erwachſene können dieſe Portion Tags über noch verdoppeln. f 


Niederlagen werden überall errichtet. Fürs Großherzog⸗ g 
ofen befindet ſich das Haupkdepot bei den Herren Krug 


EB, Hoff zu Breslau, Ming Kr. 19. 


Helmecke. 


Bruſt⸗Malz 


ſondern ſich 5 


Gebrauch des mir ärztlich angergthenen von dem 


L. Koczwara, Schul- und Muſtklehrer ze. 


Sgr. Die kleine Schachtel & 7 Sgr. 


IE 


e 3 Tore 


Schacht ie Sar oger s erz Scha 
Deut 


ſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Brufte 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
Shpingie r, vis-à-vis der Poſtuhr. 


Mit dem dänischen Dampſchiffe Boruſſia, Ka⸗ 
pitän Ilank, empfing ich vor Kurzem via Stet⸗ 
tin eine bedeutende Sendung direkt bezogener Arraes, 
und iſt dadurch mein Lager von wirklich echtem Arr ac 
de Batavia, de Goa, Jamaika-Rum und 
Cognac auf das Beſte und Vollſtändigſte aſſortirt. 
Indem ich dies zur geneigten Beachtung mittheile, em⸗ 
pfehle zugleich den ſo beliebten Getreidekümmel, 
ſo wis echten ſchweizer Abſynth, Franzbrannt⸗ 
wein und ſonſtige Spirituoſe in anerkannt ſchöner 
Qualität. Hartwig Kantorowicz. 


Sehr große türkiſche Pflaumen, 
a Pfd. 34 Sgr., 10 Pfd. für 1 Thlr., Ungar. 
Pflaumen „ a pfo 27 Sgr., 15 Pfd. für 1 Thlr, 
Rieſenbackbirnen, 2 ap. 380. Oll⸗ 
mützer Küschen, a Sina 3.85, die Man- 
del 3 Sg, beſten Schweizer, a ad. 7 
Sgr. und echt Limburger Käſe empfehlen 

Krug & Fabricius. 


0 Breslauerſtraße 11. 15 
Geräucherte Gänſebrüſte bekannter Güte, ungarſche 
Pflaumen, das Pfd. 3 Sgr., in größeren Partien 
billiger, empfing und empfiehlt ) 
O. A. Dee den, Bergſtr. 15. f 


500 Scheffel ZwiebelFartoffeln 
ſind auf unterzeichnetem Dominium zum Preiſe von 
15 Sgr. pro Scheffel preuß. zu verkaufen. Auch er⸗ 
bietet ſich daſſelbe, einen Scheffel von dieſen gegen 
zwei Scheffel gewöhnliche Kartoffeln umzutauſchen. 

Chwalkowo bei Kröben. 
Zwei gute engl. Drehrollen ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf St. Martin Nr. 9. 
Ein Billard iſt billig zu verk. Walliſchei 18. 
Ein eleganter Königsberger Jagdſchlitten iſt billigſt 


zu verkaufen Breslauer Thor⸗Platz Nr. 1. 
Beuth senior. 


C ² Add TTT 

Diejenigen Herren Gläubiger des hieſigen Brau⸗ 
eigners Herrn Heinrich Stock, welche auf güt⸗ 
lichem Wege ihre Befriedigung zu erzielen wünſchen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb im Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Herrn Landgerichlsrath Gregor hier⸗ 
ſelbſt, Wilhelmsplatz Nr. 12, zu melden. 
FFF 

Die Beletage Breiteſtraße Nr. 22 iſt 
vom 1. April ic. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Komptoir. ; 


Nr. 2. Breiteſtraße a Nr. 2. 
iſt ein Laden mit heizbarer Remiſe zu vermiethen. 
Ju, ei ee. Veit. 


Ein Laden iſt zu vermielhen St. Apalbett Nr. 28. 
Ein iſchön möblirtes Zimmer iſt Tangeſtraßte 
Nr. 4, Parterre, zu vermiethen. 5 


Breiteſtraße Nr. 10 iſt ein Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kal, welches nach Bedürfniß größer oder kleiner ein⸗ 
gerichtet werden kann, vom 1. April oder 1. Oktober 
d. J. ab mit, auch ohne Wohnung, erforderlichen 
Falls auch mit Keller und Remiſen, zu vermiethen. 
Näheres bei dem Eigenthümer des Grundſtücks. 


Halbdorfſtr. 5 iſt vom 1. April ab eine Parterre⸗ | 


Wohnung, beftehend aus drei Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Vom 1. April d. J. ab iſt kl. GerberſtraßeNr. 1, 
eine Treppe hoch, eine Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern nebſt engliſcher Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. b 

Wegen Verſetzung iſt eine gut möblirte Stube 
kl. Gerberſtraße Nr. 13, im erſten Stock, ſofort zu 
vermiethen. 

Schifferſtr. 20, 1. Tr. h. r. un eine möbl.Stubezu verm. 
Gr. Ritterſtr. 5 iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Juſtitut zur Placirung junger Kaufleute und Lehrlinge jeder Brauche. 


Diejenigen Herren Prinzipale, welche ſofort oder zum 1. April ein Engagement in ihren Geſchäaflen 
vorzunehmen gedenken, finden in obigem Inſtitute ſteis gut empfohlene und als brauchbar bewährte junge Leute 


jeder Branche. 


J. Mushach in Berlin, gr. Friedrichsſtraße Nr. 193. 


Offene Kommisſtellen. 

In einem bedeutenden Speditionsgeſchäft 
iſt die Stelle eines Buchhalters und Korreſpon⸗ 
denten zu beſetzen. 

Ferner wird für ein Materialwaaren En ⸗ 
gros⸗Geſchäft ein mit den Komptoir⸗Arbeiten 
vertrauter Kommis unter günſtigen Bedingungen 
verlangt. Auftrag: Aug. Götſch in Berlin, 
alte Jakobſtr. 17. 

Ein beider Landesſprachen mächtiger verheiratheter 
Inſpektor, im kräftigſten Alter, der eine Reihe von 
Jahren größere Güter ſelbſtändig bewirthſchaftete und 
noch im Dienſte iſt, und hierüber die beſten Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, möchte zu Johannis d. J. gern anderwei⸗ 
tig plaeirt werden. Refl. werden gebeten, unter Chiffre 
H. R. bei der Expedition dieſer Zeitung nachzufragen. 

Ein junger verheiratheter deutſcher Gärtner, ohne 
Familie, mit beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht bald oder 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen. Hierauf reflektirende 
geehrte Herrſchaften wollen ſich gefälligſt an mich wen⸗ 
den. Friedr. Wagner, Gärtner in Czem pin. 
— — . —ęͤ——ͤ— — — 


2 große und A kleinere Schlüffel, an einem Draht⸗ 
ring, find geſtern auf dem Wege nach dem Silber⸗ 
ſtein'ſchen Bretterplatz verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der, welcher dieſelben bis morgen beim Kaufmann 
Philipp Grätz, große Gerberſtraße, abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


Buchhandlungen, welche eine fei 5 
haltige Sammlung gewiſſenhaft kon⸗ & 
3 sipieter und mit Beifall gehörter Er 


2 fchen, wollen ſich gefälligſt unter porto⸗ 
freiem Rubro wenden an 
> Deren, Poſen, am Dom 1. 


e ee e ER N NR HR e NE 


Ferner ern Herr Probſt v. Kamienski! 
Theuerſter Seelenhirt! 

Nicht nur in den früheren, ſondern auch in dem 
verfloſſenen Jahre beſchenkteſt Du die Waiſenkinder 
unſerer ſo wie anderer Parochien, und auch die des 
St. Vincent⸗Vereins zu Weihnachten mit Bekleidung, 
für welche Gaben wir Dir perſönlich dankten. Aber 
auch unſere Kirche, dieſes uralte, aus den erſten Zei⸗ 
ten des Chriſtenthums in unſerem Vaterlande ſtam⸗ 
mende Heiligthum, ward in den erſten Tagen dieſes 
neuen Jahres mit einer expreß aus Paris bezoge⸗ 
nen Orgel oder Kirchenharmonika beſchenkt, bei deren 
Spiel während der heiligen Meſſe uns deuchte, wir 
befänden uns nicht mehr auf der Erde, ſondern im 

Himmel, im Chor der Engel, einen ſolchen Eindruck 
machte auf uns dieſe himmliſche Harmonika — wenn 
wir ſie mit einer ſolchen vergleichen dürfen — und 
viele Perſonen, 3 die Kane un in 


U 


wehmüthiger Rührung gefühlvolle Thränen. Für 
alle dieſe Gaben Deiner mildthätigen Freigebigkeit 
ſagen wir Dir aufrichtig Dank. Du geliebter Hirte, 
Du Tröſter in unſeren Mühſalen und Kummer, Du 
kamſt uns zu Hülfe, als uns Alle, ſelbſt Verwandte 
und Freunde verließen, Du trockneteſt unſere Thränen; 
Du ruhteſt keinen Augenblick weder Tag noch Nacht; 
Du biſt unſer Vater, unſer wahrhafter Vater; wir 
ftatten Dir unſere tiefe Verehrung ab, namentlich für 
die mehr als 70,000 polniſche Gulden betragenden 
Auslagen der äußeren und inneren Erneuerung und 
Untermauerung der ganzen Kirche, welche Du allein 
übernommen, um uns von den zwangsweiſen Bei⸗ 
trägen zu befreien, die uns anderenfalls auferlegt 
worden wären. Wir geſtehen es aufrichtig, nur mit 
dieſen wenigen, den Gegenſtand nicht erſchöpfenden 
Worten können wir Dir lohnen. 
Poſen, den 26. Januar 1858. 
Die St. Martins⸗Gemeinde. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag: Don Juan, oder: Der ſtei⸗ 
nerne Gaſt. Große Oper in 2 Abtheilungen von 
Mozart. Donna Anna — Frau Schmidt-Kell⸗ 
berg. Donna Elvira — Frl. Lay. Zerline — Frl. 


Schröder. 
Bahnhof. 


Sonntag den 31. Januar 


großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters G. Heins dorff. 
Entrée à Perſon 23 Sgr. e 3 Uhr. 
Käſtner. 
Hotel de Saxe. 
Montag den 1. Februur: Großes Konzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des 10. Inf. Regiments, 
unter der Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Heins⸗ 
dorff. 
Unter anderen beliebten Piecen kommt in dieſem 
Konzert zum erſtenmale zur Aufführung: 
„Mazur chlopski“ von G. Heinsdorff. (neu.) 
Entrée à Perſon 27 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


ODEUM. 


Sonntag den 31. Januar 1858 
großes Tanzkränzchen à la Berlin, 
0 doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Kaval⸗ 

leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 
Sonnabend den 30. Jan. Leber⸗ und 
u Grützwurſt mit Sauerkaut und guten 
Punſch, wozu einladet 
L. Maslowski, Jeſuitenſtr. 8. 
Waſſerſtand der Warthe: 
* 29. Jan. 3 air Uhr 805 Fuß 5 B 


Posen... 


Kaufmännifche Bereinigung 


zu Poſen. 

lProduktenberkehr.] In dieſer Woche 
paſſirten mittelmäßige Zufuhren unſern Getreidemarkt, 
die raſchen Abſatz fanden. Weizen behauptete fich ſehr gut, 
und Gerſte ziemlich im Preiſe, Roggen und Hafer erlitt 
eine Ermäßigung, und Erbſen blieben in früherer Notiz. 
Wir notiren: feinen Weizen 56—60 Thlr. mittelen 5254 
Thlr., e 43—50 Thlr.; Roggen ſchwerer Sorte 
32—33 Thlr., leichterer 31 — 312 Thlr.; große Gerſte 
3837 Thlr., kleine 29—32 Thlr.; Hafer nach Qualität 
24—25 Thlr.; Kocherbſen 46—50 Thlr., Futtererbſen 
38 — 40 Thlr. — Die Meblproduktion unferer Mühlen 
genügt für den jetzigen geringen Bedarf, und unſere La⸗ 
ger bei geſteigerter Zufuhr ſchleſiſcher Mehle, deren An⸗ 
gebote die Frage überwog, haben ſich erheblich verſtärkt. 
Auch für hieſige Prima-Qualitäten kam es zu keinem be⸗ 
deutenden Umſatze. Die vorwöchentlichen Preiſe hielten 
Stand: Weizenmehl Nr. 0 43 Thlr., Nr. 0 und 1 44 
Thlr., Roggenmehl Nr. O 34 Thlr., Nr. O und 13 Thlr. 
pro Centner unverſteuert. — Im Terminshandel herrſchte 
die frühere träge Phyſiognomſe. Bei dem Zurückhalten 
bon neuen Engagements und den matteren auswärtigen 
Berichten blieben Umfäge ohne Belang und Preiſe für 
Roggen und Spiritus weichend. Die Ultimoregulirungen 
hatten, nach den bereits im Laufe des Monats ſucceſibe 
ſtattgehabten Abwickelungen, keine beſondere Ausdehnung, 
und gingen glatt von ſtatten. Die in dieſer Woche ge⸗ 
kündigten circa 400 Wiſpel Roggen finden Verladung 
per Kahn; ebenſo ein großer Theil der gekündigten circa 
70,000 Quart Spiritus. Von dieſem Artikel hatten wir 
in dieſer Woche nur mittelmäßige Zufuhr, wie denn auch 
die Produzenten jetzt in Erwartung günſtigerer Momente 
mit dem Verkaufe zurückhalten. 


Geſchäftsverſammlung vom 30. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wifpel A 25 Schffl.) neuerdings mat⸗ 
ter, pr. Februar 31 Thlr. Br., 97 Frühjahr 324 Thlr. 
Br., pr. April: Mai 324 Thlr. B 

Spiritus (pro Tonne a 9 9 Tralles) etwas bil⸗ 
liger, loko (ohne Faß) 134 — 4 Thlr. „ (mit Faß) pr. 
Februar 143—4 Thlr. Gd., pr. März 143 —3 Ablr. Gbd., 
Pr. April 15 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 154 Thlr. Gd. 


Fonds. 


Br. Gd. bez 

Mfeußiſche aa bros, Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
s Sen — — — 

5 1 © — 998 — 

38 Prämien-Anl. 1855 UHR H15 5 

pon 5 Pfandbriefe — 977 .— 
9 > — 842 — 

Schleſiſche 3 . D — 
Weſtpreuß. 38 + » 823 — — 
Polniſche 4 . — 864 — 
Poſener Nentenbriefe — 90 — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 99 — == 

„ Probinzial⸗ Bankaktien 8 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — 
„ Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — — 
Polniſche Banknoten 90 — — 
Ausländiſche Banknoten 9 — — 
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Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 28. Jan. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Zralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


22. Januar u. 174 Thlr. 
„ fade 
. 0 A u 4 , 
26. . . 171 U. 174 ohne Faß. 
2. 5 4 1755 u. 17 


177 Thlr. 
Dien elteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 29. Januar. Wind: Oſt. Barometer: 
kr d 5 6 », —. Witterung: hell, bei ſchar⸗ 
er Luft 
Weizen loko 54 a 64 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 58 Rt. 
Roggen Januar 388 a 38 Rt. bez. u. Br., Jan.⸗ 
Ei 38 a 373 Rt. bez., 38 Br., 374 Gd., Febr.⸗März 
8 a 373 Rt. 1 38 Br. ; 37, Gd., p. Fehr 55 


a 371 Rt. bez. u. Gd., 


38 Br., Mai⸗Juni 
Rt. bez., Br. u. Gd ‚Mas Sul. 8g. 20, 
1 große 905 40 Rt. 
afer loko a Rt., weiß Ehen 30 
Scheffel bez, Frühjahr 29 a 284 Rt. bez. At. p. 25 
Ruüböl loro 121 Rt. bez., Jan. 121 Rt. 05 u. 
dia 9985 5 , 123 bb, Abel den 123 De 
rz T. til Mai 12 N 
123 Br, 124 Gd. i ai beg, 
Leinöl I 134 Rt., Lieferung 13 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 175 a 174 
173 3 177 Rt. bez., 172 Br., 174 Gd., 
174 a 17 Rt. bez., 173 Br., 173 Gd., 
173 a 1775 Rt. bez., 174 Br., 175 Gd., 
18 Rt. bez. u. Gd., 184 Br., April⸗ Mai 185 
Rt. bez., 184 Br., 181 Gd., Mai» Juni 19 5 bez 
Gd., 194 Br. (B. u. H. 3.) 
Stettin, 29. Januar. Das Wetter war in dieß 
Woche winterlich; wir hatten Froſt nach Schnefak a 
unfere Gewäſſer find wieder mit einer ziemlich far 
Eisdecke belegt. A 
Für Weizen iſt die Stimmung keineswegs beſſer 
worden. Es zeigt ſich im Gegentheil viel Verkaufen 
und die Preiſe find wieder etwas niedriger. 0 
Bei Roggen ſchwindet der Report auf fpätere Ter 
mine auch hier immer mehr zuſammen. Die Fra 3 
den Bedarf erhält Preiſe für Lokowaare und nahe gie, 
1 111 0 e af N P. Frühſahr und 
ai⸗Juni die Ausſicht auf ſtarke Zuführen di 
le drückt. Au ese 
In Gerſte bleibt der Umſatz äußerſt Suh 
Fa Hafer iſt noch immer Frage, p. zu 30 9F 
rbſen 54 — 56 Rl., für wirklich 1115 e c dal Koch. 
würde aber 60 Rt. bedungen werden. 


Extraſuperfein Weizenmehl 24 s. p. Tonne fr. g. 
Bord. 


Roggenmehl I. 28 Rt. p. Ein, Alles unber. 
ſteuert 


n Rüböl bleibt das Geſchäft leblos. Nur e 
on kommen bor. | Men 
Spiritus wird trotz der Zurückhaltung vieler Produ: 
zenten ausgedehnt zugeführt. Die Preiſe ſind bei dem 
Mangel an Spekulationsluſt ferner gewichen und zwar 
faſt gleichmäßig für alle Termine, und das Geſchäft Blei 

flau und ſchleppend. 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
56 2 58. 36 a 39. 32 a 35. 26 a 29. 48 0 
(Oſtſee⸗Ztg.) 
Breslau, 29. Jan. Nachdem es geſtern den Tag 


über milder geworden, fteigerte ſich heute die Kälte 115 
auf 13 im Freien. 
Wir notiren: Sele Weizen 64—66—69 Sgr., gel⸗ 
ben 62—64—66 Sgr. 
Roggen 10 1 Sgr. 
Gerſte 3839403 Sgr. 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 48—53—59 Sgr. 


Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 101—105.— 
110 Sgr. 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 164—173—181— 


= Rt., roth 14445215446 Rt. 
a lolo und Jan. 13 Rt. Br., Jan.⸗Febr. 12 
„Febr.⸗März 1235 Rt. w Re April⸗Mai 123 Rt be. 
re Juni» Juli 124 R 
Von Zink wurden Ah 555 a 500 Etr. \ofo 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn zu 7 Rt. 24 S 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 0 art zu 80 f 
Tralles den 29. Januar: 644 Rt. 
Preiſe der en 
Breslau, den 29. Januar 1858, 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 6— 58 50 51—57 Sgr. 
Gelber do. 61— 63 59 52—36 
Roggen 11 8 40 38.39 
Gerſte . nn e ee 0 37 34 
Hafer?! RN DE 8 iE SE 
Erdfen 2.000 50.606651 
(Br. Holsbl.) 
Woll bericht. 


Paris, 28. Jan. Das Wollgeſchäft bleibt ſchlep 
pend; die wenigen vorkommenden Umſätze konſtatiren eine 
Baiffe bon 12—15 Prozent gegen letzte Oktoberpreſſe. 
Man erwartete eine Wiederbelebung des Geſchäfts in den 
nächſten beiden Monaten, eine Meinung, die auch 1 
den un Märkien AN ift. 


Oestr.-Fr. Staatsb. 


Fonds- u. Aktien- Börse, 


Berlin, 29. Januar 1858. 


: 198-99 bz us | Cöln-Minden 3. E. 4 864 & 


Oppeln-Tarnowitz 
Pe; Wilh. (St.-V.)j& 


do. A. Em. J 864 bz 


734 95 bz uB 
65 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 824 B 


Rheinische, alte 4 972 5 do. 3. Em. Af] 83 B 
Eisonbahn- Aktien; do. neue A| — — Diisseld. -ElberfeldA | — — 
do. neuestelö 90 B do. 2. Em. 5 100 G 
Aachen-Düsseldorfl3$| 82 .B 997 6 Magdeb.-Wittenb. 44 — — 
Aachen-Mastricht 4 516 Rhein-Nahebahn 4 80 B Niederschl.-Märk. 4 In bz 
Amsterd.-Rotterd. ı 653-66 b: Ruhrort-Crefeld 131] 904 B do, conv. 491 
Zus „Märkische 88 5 Stargard-Posen 5 irn! bz do. conv. 3. Sr. 4 5 7 
Berlin-Anhalt A120 6 Theissbahn do. 4. Sr. 5 1024 :6 
Berlin-Hamburg 4 1294 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 5 984 6 
Berl.-Potsd. Magd. 4 139% bz u & Oberschl. Litt. A. 4 — — 
Berlin-Stettin 4 1194 15 do. Litt. B. 3 79 B 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 114 do. Litt. D. A4 88 d 
do. neuesteſa 107 BE do. Litt. E. 35 763 6 
Brieg-Neisse 4 727 6 Oestr.-Französ, 3 272 bz u 
Cöln-Crefeld 4 Pr. Wilhb. 1.Ser./5 100 B 
Cöln-Mindener 33 118} "bz do. 2. Ser.) 5 100 B 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 55 ba do. 3. Ser. 5 100 5 
do. Stamm-Pr. 91 805 5 Rhein. Priorität 4 — — 
do. do. 5 lärkische 5 11015 B do. v. Staat g. 35 803 B 
Elisabethbahn 5 — — 2. Ser. 5 101 bz Ruhrort-Crefeld 1 — — 
Löbau-Zittau 4 do:3,8.(D.-Soest)l | Sbz Il. 9316] do. 2. Ser. 4 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143 6 Ber ame 4.91 B Stargard-Posen 14 — — 
Magd. Halberstadt 4 198 6 a4 win bz do. 2. Em. Af 98 6 
Magdeb.-Wittenb.(4 38 & Berlin Hamburg hi 102 Thüringer 48100 B 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 90 5 do. 2. Em. 40014 6 do. 3. Ser. 43100 B 
Mecklenburger |4 | 51% bz u Berl.-F.-M. A. B. 4 894 bz 155 e. . Ser 96} bz_ 
Niederschl.-Märk. 4 | 91 bz do. Litt. C. 43 984 bz 
Niederschl. Zweigbj4 844 G. do. Litt. D. Ag 97 B Preuss. Fonda, 
do. Stamm-Pr.5 | — — Berlin-Stettin u 986 11.44 85bz 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 533-54 bz ud Cöln-Crefeld — — ee 100 
Oberschl. Litt. K. 33140-423 bz Cöln-Minden Ri 1004 & Staats-Anl. v. 1850045100 
do. Uitt. B. 35130 bz do. 2. Em. 5 1034 B do. 185214 11 0 
do. Litt. C. 4 140-425 bz do. 4 | 864 6 do. 185314 | 932 0 


Die Börse verkehrte heute in einer seit lange vermissten Lebhaktigkeit, und die Umsätze gewannen 
in einzelnen Devisen, namentlich in Eisenbahnaktien einen bedeutenden Umfang. In Bank- und Creditaktien 
trat die Lebhaftigkeit des Geschäfts weniger hervor. Von Eisenbahnpapieren waren preussische die belebteren, 
Preuss. Fonds waren heute nur wenig in gutem Verkehr. 


Breslau, 27. Januar. 
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Staats-Anl. v. 185443100 f bz 2 Cert. A. 300 Fl 5 | 93 B Pr. SEE 4 81 8 4 
do. 18554/1004 bz 5 J. do. B. 200 El.— 21 6 Rostocker Bank-A {4 | — — 
do. 1856/4411002 bz ‘= fdbr. inSilb. R. (4 87 d Schles. Bankverein]4 84 bz 

551 Präm.-St.-Anl. 35114 B 5 Part.-Ob. 5004.14 | 853 B Thüringer Bank-A. 4 764 bz 

Staats-Schuldsch, 3 83 bz Poln. Bankbill.— 884 bz Vereinsbank, Hambſa | 95 B 

Kur- u N. Schuldv. 38 794 6 Hamb. Pr. 100 BM. — 71 6 Waaren-Cred. Ant. 5 964-97 bz 

eee 0 9917 8 dane gen g 51 29 395 9 bz Weimar. Bank- A. [5 103 bz u 

neue Baden 0.— 
Kur-u. Neum. f 855 8 Bank- und een n en 

2 e 5 81 15 Anthellscheine. Friedrichsd'or 1133 bz 

2 Ponensche 5 4 1 HH Berl. Kassenverein d 118 6 Louisd'or —11094 B 

3 Fosensche 4 bz Gold al m. in Imp. 2134 bz 

Ado. 37 843 6 do. Handelsgesell. 4 85 bz P 

EB 5 Braunschw.BankA.|4 109% bz uB H. Sache, Kass. A. — 904 bz 

& Schlesische f — — Bremer Bankaktien 4103 B Fremde Banknoten|—| 98% bz uB 
en 5 827 6 Coburg. Credit- do. 4 72 6 Eremde kleine I- 98 5 
Kur- u. Neum. 4 914 bz Darmstädter abgst.|4 97- 983-4 bz Wechsel -Oourse vom 28. Januar. 

kommersche 4914-90 f bz do. Ber.-Sch. 

2 \posensche 4 91 B do. Lettel- do. 1 89 07 [3-4 bz | Amsterd. 250 fl. xurz.— 143 B. 

5 breussische 4 | 90} B Dessau. Credit, do. 4 705 v. 48] do. do. 2 M. — 1425 bz 

® |Rhein.u,westph4 | 93% 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1054-4 b Hamb. 300M. Kurz — 518 bz 

(Sächsische 1 924 6 do, Cons. Seh. 107 bz do. do. 2 M. — 1514 bz 

| Schlesiche A| 924 bz Genfer Creditb.-A.]A | 56 bz uB London 1 Lstr. 3 M. - 6. 20 ba 

Geraer Bank-A. 4 86 bz Paris 300 Fr. 2 M. 791 bz 
1 

Gothaer Priv.- do.4 87 bz Wien 20 fl. 2 M. — 958 bz 

Hannoversche do. 100 & Augsb. 150 fl. 2 M. 401 6 


Leipzig. Credit- do. 
Luxemburger do. 


Ausländische Fonds. 


4 78-44 b 
ht 5 


1 Leipzig 100 Tlr. ST. — 993 bz 


o. do. 2M. — 99 bz 


Oestr. Metalliquesfp | 79% B Meining. Cred.- do. [4 84 B Frankf. 100 fl. 2 M. — 
do. National-Anl. 5 | 814 bz u MoldauerLand.-do. 4 10g 99 bz Petersb. 100 R. 3 W. 115 Mr ur 
do. 250 fl. Präm.-O. 4 1035 B Norddeutsche do.) 4 76-4 bz u B 
do. Banknaten.— — — Oestr. Credit- do.|5 125 I bz u 6 Industrie- Aktien, 

3 (5.Stieglitz-Anl. 5 1023-4 bz Pomm. Ritter.- do. 4 [1233 etw bz |Contin.-Gas-Akt. 102 bz auß 
2 do. 5 106 5 do. neue do. — — Minerva | 814 bz uB 
a Engl. Anleihe 5 11074 & Posener Prov. do. 4 854 bz Magdeb. Feuervers.— 225 6 
2 (Poln.Schatz-0.|4 | 824 B Pr. Bankanth.-Sch, 4 1413 bz Concordia, Leb.-V.— — _ 


Schluss - Course. 


Oestr. Banknoten 96% bez. 
Br. 
C. 1394 Gd. dito Litt. B. 129 Br. 


Diskonto-Commandit-Antheile 105 Br. 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 1153 Br., 115 Gd. Schlesischer Bankverein 84 Br. 
Polnisches Papiergeld 884 u. 

dito 2. Emiss. 106% Gd. dito Prioritäts-Oblig. 874 Br. 
dito Prioritäts-Obligationen 87% Gd. dito Priorität 77 Br. 
nowitz 72% Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 54% Br. 


Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 96% bez. 
Ausländ. Kassenscheine 99 Gd. 
bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1142 

Neisse-Brieger 72 Gd. Obexschles, Litt. A. und 
Oppeln-Tar- 


dito Prior.-Oblig. —. dito Priorität —, 


